Freitag den 3, März 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


J) Tagesgeſchichte. 


f Inland. 
Berlin, 28. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem General⸗Lieutenant a. D. 

von Lieben roth zu Breslau den Stern zum Rothen 

Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; den Wirklichen 
Geheimen Rath von Maſſow zum Mitgliede des 

Staatsraths, und den Joachim Labo da Silveira, 

Grafen von Oriolla, zum Wirklichen Geheimen 

Rathe mit dem Prädikate „Excellenz“ zu ernennen. 

Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Anhalt⸗ 

Deſſau und Höchſtderen Tochter, Prinzeſſin Agnes 

Durchlaucht, ſind von Deſſau, und Se. Durchlaucht 

der regierende Herzog von Braunſchweig von 
Braunſchweig hier eingetroffen und in den für Höchſt⸗ 
dieſelben im Königlichen Schloſſe in Bereitſchaft geſetz⸗ 

ten Appartements abgeſtiegen. Se. Durchlaucht der 
regierende Herzog von Naſſau iſt von Wiesbaden 
hier eingetroffen. ö 

Großes Aufſehen in gewiſſen Kreiſen erregte die 
Lie, welche der Buchhändler Brockhaus von ſämmt⸗ 
lichen Correſpondenten ſeiner Leipz. Allg. Zeitung beim 
hieſigen Minifterium einſandte. Theils erſieht man, mit 
welchen Kräften ſich dieſe Zeitung oft behalf, theils er⸗ 
wächſt auch angeſehenen Männern daraus manche Ver⸗ 
legenheit. — An der Univerſität find Schellings und 
Mundts Hörſäle noch immer die beſuchteſten. 

f (A. A. 3.) 


Die an der Oſtſeeküſte jetzt erbaute Fregatte, welche 
im Sommer vom Stapel laufen wird, iſt Privat⸗Eigen⸗ 
genthum Sr, Majeſtät; ſämmtliche Koſten werden aus 
der Chatulle bezahlt. Das Kriegsſchiff wird aufs reichſte 
ausgeſchmückt, und gegenwärtig hier im Gewerbe⸗Inſti⸗ 
tut die Bildhauerarbeit und die Verzierungen gearbeitet. 
Profeſſor Kiß hat dazu den Amazonenkopf feiner be: 
rühmten Gruppe modellirt, der das Gallion ſchmücken 
wird; wahrſcheinlich wird die Fregatte den Namen „Ama⸗ 


zone“ führen; die Zeichnungen zu dem übrigen Schmuck 


ſind dem Profeſſor Stier übertragen. Daß dies kleine 
Kriegsſchif nicht der Anfang einer preußiſchen Staats⸗ 
marine ſein ſoll, ſondern ſich darauf beſchränkt, den ho⸗ 
hen Perſonen beim Beſehen der Küſte zu Luſtfahrten zu 
dienen, iſt wohl leicht zu erachten. — Wichtig für das 
Allgemeine iſt es, daß in Stettin von Seiten der Re⸗ 
gierung ernſtlich daran gedacht wird, den verſandeten 
Iderſtrom austiefen zu laſſen. Eine Anzahl Dampf⸗ 
| baggen und Brame ſind bei dem geſchickten Schiffsbau⸗ 
mater Randow, dem Erfinder einer neuen Art flach⸗ 
dthender Schiffe, beſtellt worden, und ſollen ſo eilig wie 
aid vollendet werden. Wenn in gleicher Weiſe die 
Qträge der Landtage reuſſiren und die Oder, von Däm⸗ 
men und Buhnenwerken behütet, nicht mehr im Stande 
Ab bei Hochwaſſer ſich auszudehnen und ungeheure Sand⸗ 
4 dan aus Schleſien mit ſich fortzureißen, ſo dürften 
des glücklichen Folgen dieſer Bemühungen ſich bald im 
| Dandel und Verkehr bemerklich machen. — Unter den 
e Landwehrmännern hat ſich ein Verein gebildet, 
ö 105 bei unſerer Regierung die Erlaubniß nachgeſucht 
te die mit Tode abgehenden Landwehrmänner mit 
Geuch i hen Ehren begraben werden können. Das 
1 0 ift von der Regierung bewilligt worden. Nach 
Krie sr liging richtete der Verein an Se. Ercell, den 
A e v. Bopen das allerdings gut gemeinte, 
uw 108 ſonderbare Geſuch, ob Se. Excellenz geſtat⸗ 
milla le, daß die Landwehrmänner auch ihn mit ihren 
N airiſchen Ehren begrüben. Der biedere alte Krieger 
. a derben Liebenewürdigkeit launig erwidert 
Me ob fie ihn denn aus lauter Liebe bei lebendigem 
egraben wollten? Daß das Geſuch wirklich ein⸗ 


Schleſiſ che Ehronik. 1 f 
| Heute wird Nr. 18 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber die Verwaltung der Dorfgemeinden. 2) Ant⸗ 
wort auf die Korreſpondenz des Herrn Bürgermeiſters Schemmel in Nr. 13 der Chronik. 3) Unglaubliches? 


gereicht worden iſt, wird von hieſigen hohen Militair⸗ 
perſonen, die daſſelbe ſelbſt geleſen haben, verſichert. — 
Unſerer Polizei iſt die Entdeckung der Diebe dadurch 
erſchwert, daß es ihr nicht mehr geſtattet iſt, unter dem 
Theil der untern Klaſſen, welcher mit dieſen Menſchen 
im täglichen Leben in Berührung kommt, wie früher, 
beſoldete Leute zu haben, welche die Polizei von Allem, 
was ſie in Erfahrung brachten, in Kenntniß ſetzten, wo⸗ 
durch die Diebe ſich in Unſicherheit fanden und ſich ein⸗ 
ander ſelbſt nicht mehr trauten. Der frühern Theorie, 
Leute zu beſolden, welche unter andern Umſtänden viel⸗ 
leicht ſelbſt Diebe wären, kann keinesweges das Wort 
geredet werden, da ſie, vom moraliſchen Standpunkt aus 
betrachtet, durchaus verwerflich iſt. Nicht zu läugnen 
iſt es aber, daß die hieſigen Diebe ſich jetzt, durch Ver⸗ 
werfung dieſer Theorie, in dem Zuſtande der größten 
Sicherheit finden und mit jedem Tage dreiſter und ver⸗ 
wegener werden. Es tritt alſo hier der Fall ein, daß 
die jetzige moraliſche Theorie in der Praxis ſich als un⸗ 
moraliſch erweiſt, indem ſie den Diebſtahl begünſtigt. 
Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit dürfte dieſe 
Sache einer genauern Erörterung vom ſtreng morali⸗ 
ſchen und ſtaatsbürgerlichen Geſichtspunkt werth ſein. 
(Köln. Z.) 
(Börſen⸗ Bericht.) Berlin, 28. Febr. Wenn 
auch die Stimmung unſerer Börſe während der jüngſten 
acht Tage immer noch eine günſtige zu nennen ift, fo 
erſchien uns doch im Allgemeinen der Umſatz von etwas 
geringerem Umfange als zuvor, und wiederum machten 


die Eiſenbahn⸗Aktjen den Hauptgegenſtand des Geſchäfts 


aus, während der Umſatz in Fonds zu feſten Courſen 
zwar, aber von keiner Bedeutung war. Die Berlin⸗ 
Anhaltiſchen und die Berlin-Frankfurter Aktien hoben 
ſich nach kleinen Schwankungen zu reſp. 120 pCt. und 
109%, pCt., und ſchloſſen heute zu 119%, pCt. und 
109 pCt. Geld. Von Berlin⸗Potsdamer und Magde⸗ 
burg⸗Leipziger Aktien find einige Poſten an den Markt 
gebracht worden, der Cours der erſteren, welcher bereits 
136 ½ pCt. erreicht hatte, ſchloß heute zu 135 pt., 
und der der Letzteren zu 145, pCt. Verkäufer. — In 
den Rheiniſchen und Düſſeldorf⸗Elberfelder Aktien war 
der Umſatz von nicht großer Bedeutung und nur geringen 
Cours: Schwankungen, — Beſonders haben die Aktien 


ber Oberſchleſiſchen Bahn ſeit unſerem letzten Be⸗ 


richte Gunſt genommen; es ſcheinen auswärtige Aufträge 
darauf eingegangen zu ſein, und einige Poſten, die 
davon vorhanden waren, find bis 102 ½ pCt. ver⸗ 
kauft worden. — Wir glauben, daß heute 103 
pCt., vielleicht noch darüber, zu bedingen 
geweſen wäre; es iſt aber nichts zum Verkaufe 
gekommen. Die Berlin⸗Stettiner Aktien erhalten ſich 
a 104%, pCt. für Litt. A. und 106 pCt. für Litt. 
B. äußerſt beliebt. — Der Umſatz in Wechſeln war in 
den letzten drei Poſttagen ſo ſchwach, und die Verände⸗ 
rung im Courſe der verſchiedenen Valuten ſo gering, daß 
wir nichts von Intereſſe darüber zu berichten haben. Im 
Allgemeinen finden ſich mehr Wechſel an, als in der 
frühen Jahreszeit wohl zu erwarten ſtand, und wenn 
auch der Ueberfluß der vorhandenen Geldmittel die Be⸗ 
ſitzer vom Verkaufe abhält, fo können wir doch auch 
andererſeits keine beſondere Kaufluſt wahrnehmen. — 
Der Disconto erhält ſich auf 3 pt, für Wechſel und 
3½ pCt, für Raports mit vielem Gelde. — Die Ab: 
rechnung für den heute beendeten Monat, die gewiß zu 
den bedeutenden gehört, iſt ohne beſondere Bewegung 
vorübergegangen. N (Berl. N.) 

Aus Preußen, Ende Februar. In Nr. 27 
dieſer Blätter habe ich den Radical⸗Fehler der ſogenann⸗ 
ten Liberalen, die preußiſchen Zuſtände von einem ganz 


art 1 


4) Korreſpondenz aus dem Waldenburger Kreiſe, Schönau. 


ungehörigen Standpunkte aus zu beurtheilen, in allge⸗ 
meinen Umriſſen gezeichnet und als einzig gültigen 
Standpunkt für die Beurtheilung der innern Staats⸗ 
angelegenheiten Preußens, den der liberalen Souve⸗ 
ränität nachgewieſen. Meine Behauptung hat, wie 
ich zufällig jetzt erſt ſehe, in Nr. 38 der Poſener Zei⸗ 
tung eine heftige, an Phraſen und Invectiven reiche, 


von Widerlegungsgründen aber völlig entblößte Entgeg⸗ 


nung erfahren. Da wird gleich zu Anfange der Ton 
meines Aufſatzes „abſonderlich, pretibs und von Oben 
herab lautend“ genannt, da ſoll dieſe vornehme Weiſe 
beſonders unſtatthaft erſcheinen, weil ich meine „Be⸗ 
rechtigung zu einem ſolchen Tone durch kein eminentes 
geiſtiges Uebergewicht decumentire“ u. ſ. f. Man kennt 
heut zu Tage dieſe Gattung von Entgegnungen zur 
Genüge; ſie haben bei Einſichtigen und Selbſturthei⸗ 
lenden allen Credit verloren. Nicht Phraſen und Ver⸗ 
dächtigungen nach „Oben“ oder „Unten,“ ſondern That⸗ 
ſachen beweiſen und überzeugen. Und ſo darf ich ge⸗ 
troſt den Inhalt meines Aufſatzes der unbefangenen 
Prüfung kundiger Leſer anheimgeben: die Thatſachen 
werden für mich und gegen die Demokraten zeugen. 
Thatſache iſt, daß Preußen nach der Natur ſeiner ge⸗ 
ſetzlich beſtehenden Verfaſſung zur Zeit keine conſtitu⸗ 
tionelle, oder richtiger bezeichnet, demokratiſche 
Monarchie, wie Frankreich, England, Sachſen, Wür⸗ 


temberg ꝛc., ſondern eine reine, durch keine zweite ge⸗ 


ſetzgebende Macht beſchränkte und getrübte Monarchie 
iſt. Gegen die geſetzlich beſtehende Verfaſſung ankäm⸗ 
pfen aber gilt ſelbſt in den conſtitutionellen Monarchien 
als Verrath am Staate; ja die Geſetze Frankreichs er⸗ 
klären ſelbſt die öffentlich ausgeſprochenen Wün ſche 
oder Hoffnungen auf eine Beſeitigung der 


beſtehenden Verfaſſung als Staatsverbrechen. Die 


betreffende, noch jetzt in voller Gültigkeit beſtehende ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung lautet wörtlich: „Seront punis 


des peines etc. ... ceux. qui auront fait publi- 


quement acte d’adhesion A toute autre forme de 
gouvernement, soit en prenant la qualification 


de républicain ou toute autre incompatible avec 


la Charte de 1830, soit en exprimant le 
vou, lespoir ou la menace de la destruction 
de Pordre monarchique constitutionnel.“ Bewahre 
mich der Himmel vor dem Verdachte einer denunciato⸗ 
riſchen Abſicht: mein einziger Zweck iſt, zur Rechtferti⸗ 
gung und Erläuterung meiner Behauptung die That⸗ 
ſache darzuſtellen, wie ſie vorliegt; und ſie liegt offen⸗ 
bar ſo, daß ich ſicherlich den mildeſten Ausdruck an⸗ 
wandte, als ich in meinem erſten Aufſatze ſagte, daß 
die Liberalen, welche fortwährend gegen die Grundprin⸗ 
zipien der preüßiſchen Verfaſſung und ihre nothwendige 
Conſequenzen anſtürmten, ihren Standpunkt außerhalb 
des preußſſchen Staates nahmen. Daß der jetzt regie⸗ 
rende König die reine Monarchie zugleich zu einer li⸗ 
beralen geſtaltet, das ändert die Natur der rechtlich 
beſtehenden preußiſchen Verfaſſung auf keine Weiſe: 
denn der Liberalismus iſt nicht durch ein conſtitutionel⸗ 
les Kammerſyſtem bedingt; die reine Monarchie kann 
eben fo. gut liberal, als die conſtitutionelle illiberal fein. 
Indem der Souverän Preußens nun ſeine rein monar⸗ 
chiſche Regierung zu einer liberalen macht, müffen feine, 
Aeußerungen und Handlungen auch demgemäß vom 
Standpunkte der liberalen Souveränität aufge⸗ 
faßt und gewürdigt werden. 
Sachlage in Nichts, daß ein großer Theil der moder⸗ 
nen Liberalen vor dem Worte „Souveränität“ zurück⸗ 
bebet und ſich ſo gebährdet, als involvire die Souverä⸗ 
nität nothwendig alle Extravaganzen einer autokratiſchen 


Ungebundenheit, und als müſſe ſchon deshalb Preußens 


Es ändert die rechtliche 


* 


D 


erleuchteter König die ſouveräne Gewalt in eine durch 


demokratiſche Conſtitution und Kammergeſetzgebung be⸗ 
ſchränkte umwandeln. Wer die wiederholten beſtimmten 
und entſchiedenen Erklärungen des Königs über dieſen 
Punkt vernommen hat, und dennoch fortfährt, für eine 
den okrat ſch⸗conſtitutionelle Verfaſſung in Preußen durch 
Wort und Schrift zu petitioniren und zu dabattiren: 
der iſt entweder ein Thor oder ein Böswillſger: tertium 
non datur. — Wenn die Oppoſition dieſe auf der 


Hand liegende Thatſache ſtets im Auge behalten hätte, 


dann wäre ſie nicht außerhalb der Grenzen der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung und der mit ihr nothwendig verbun⸗ 


denen Inſtitutionen geſchweift; dann hätte ſie ſich in⸗ 


nerhalb des geſetzlichen Gebietes bewegt, und den wei⸗ 
tern innern Ausbau des in ſeiner Grundlage und im 
Anßenwerke fertigen Staatsgebäudes gefördert: dann 
hätte fie aber auch aufgehört Oppoſition quand me&me 


zu ſein; ſie wäre alsdann, ihres wahren und wahrhaft 


nationalen Berufes eingedenk, nach dem wiederholentlich 


ausgeſprochenen Wunſch des Königs, als beſonnene 


weder vom Könige noch vom Kronprinzen.) 


Rathgeberin den Maaßregeln der Regierung zur Seite 
gegangen: fie hätte als ſolche viel erſprießlich und ſe⸗ 
gensreich gewirkt, während ſie, als profeſſionelle Oppo⸗ 
ſition, nur Unheil und Verwirrung angerichtet hat. — 
Hoffen wir, daß auf den Trümmern der bisher vorherr⸗ 
ſchend geweſenen negativen Publiciſtik in Preußen 
recht bald eine poſitive erſtehen wird, eine Publiciſtik, 
die mit Kenntniß und redlicher Geſinnung die vaterlän⸗ 
diſchen Zuſtände beſprechen und nach Kräften dazu bei⸗ 
tragen wird, daß Preußen nicht ſprungweiſe, ſondern 
feſten und ſichern Schrittes den Weg feiner“ ſtaatlichen 


Entwickelung fortwandle. — Schließlich die, vielleicht | 


nicht unnöthige Betheuerung, daß Schreiber dieſer Zei⸗ 
len ein ganz unabhängiger Privatmann iſt, der die Fe⸗ 
der nur im Intereſſe ſeines Vaterlandes führt, und der 
gern dazu beitragen möchte, die Träumereien und un⸗ 
erfüllbaren Wünſche aus der preußiſchen Publiciſtik zu 
entfernen. i 5 h 
nen Deut ſchland. 
Hannover, 26. Febr. Unter den Deputationen 
der Städte, welche vom Könige und Kronprinzen empfangen 
worden ſind, war bekanntlich keine Deputation der Re⸗ 
ſidenz, wie ja überhaupt die Städte überall keine De⸗ 
putationen geſchickt hatten, mit Ausnahme der S adt 
Göttingen und einiger kleinen göttingſchen Städte. Auch 
iſt es gar nicht die Abſicht der Regierung geweſen, die 
Städte (ſchon wegen der damit verbundenen, für manche 
kleinere Stadt ſehr ſchwer zu tragenden Koſten) zur Ab⸗ 
ſendung von Deputationen zu veraniaffen. Deshalb 
ſollen denn auch, wie es heißt, die anweſenden Depu⸗ 
tationen der Städte Göltingen und der kleinen göttingi⸗ 
ſchen Städte, imgleichen der Stadt Oſterode, vom Kron⸗ 
prinzen gar nicht empfangen worden ſein, vom Könige 
nur theilweiſe (die der Stadt Oſterode, wie es heißt, 


f (Hamb. C.) 
I Oeſterreich. 
Der Großwardeiner römiſch⸗katholiſche hochvetdiente 

Dibceſan⸗Biſchof, Franz von Lajesäk, hat in Folge der 

ſowohl von Sr. K. K. Majeſtät, Ferdinand V., als 

auch von Sr. Heiligkeit dem römiſchen Papſte ange⸗ 
nommenen Reſignation ſeiner biſchöfliche Würde, am 

31. Dezember 1842 ſeine biſchöfliche Reſidenz verlaſſen 

und ſich in das Kapuziner⸗Kloſter begeben, wo er ſeine 


letzten Tage in Andacht und Ruhe verleben wird. 


(Batſcher Komitat.) Den hieſigen Deputirten 


zum künftigen Landtag wird nebſt anderem auch die 


* 


wurde vielfach geltend gemacht. 


ſchen Geſandten vorgeſtellt 


Inſtruktion ertheilt, den Antrag zu ſtellen, daß Se. 
Majeſtät, als ungariſcher König, geruhen möchten, Sei: 
nen beſtändigen Wohnſitz in Ungarn aufzuſchlagen. 

Verbezer Komitat, 10. Jan. Unter den ver⸗ 
ſchiedenen Punkten des von der Landtags-Kommiſſion 
den Ständen vorgelegten Gutachtens zeichnen ſich folgende 
aus: Die die Nationalinduſtrie ſchwer drückenden, dem 
Broderwerbe hinderlichen und nur dem ſchädlichen Mo: 
nopol günſtigen Zünfte und Limitationen, wie auch die 
Fideikommiſſe ſollen abgeſchafft werden; in allen Ge— 
tichtserfahrungen, das Aburtheilen ausgenommen, foll 
Oeffentlichkeit eingeführt, allen religiöſen Konz 
feffionen fol freie Ausübung des Gottesdienſtes 
ertheilt, und jedem der kroatiſchen Komitate das Recht 
zugeſtanden werden, ſich durch zwei Deputirte vertreten 
zu laſſen. Es wurde Vieles für und gegen dieſe Punkte 
geſprochen. Das allmächtige nil de nobis sine nobis 
Unter Anderen war 
auch die Aeußerung zu hören: „per amorem Patris! 
perielitatur constitutio nostra!“ Die Progreffiven 
machen ſich jedoch die beſten Hoffnungen und erwarten 
von der, dem Landtage vorangehenden, und unter dem 
Vorſitz des Hrn. Obergeſpans abzuhaltenden Congrega⸗ 
tion den beſten Erfolg für die gute Sache. 


Kuh Großbritannien. 
London, 22. Febr. Vorgeſtern wurde der Fürſt 
von Thurn und Taxis der Königin durch den Baleri⸗ 


er „Globe“ ſagt in 


feinem Börſenbericht: „Unſere 
Maſchinenbauer haben gegen die Geſetze über die 
Maſchinen⸗Ausfuhr, weiche jetzt für gewiſſe A ten einem 
Verbote gleichkommen, ſehr kräftige Beſchwerden erho⸗ 


reicht werden konnte. 


netsänderung. 


* 


ben, da der Zweck jener Geſetze, unſere Baumwollen⸗ 


und ſonſtigen Fabriken zu ſchützen, ohnehin nicht er⸗ 
Man kann bei uns genaue Zeich⸗ 
nungen auch der verwickeltſten Maſchinen leicht erhal⸗ 


ten; ſie werden dann in Belgien gemacht, und unſere 


Maſchinenbauer haben den Nachtheil, ohne daß unſeren 
Faeriken irgend Vortheil durch die nothgedrungene Ab⸗ 
lehnung der Beſtellungen auf Maſchinen erwächſt, welche 
Millionen ins Land bringen könnten.“ 

Während dieſer Tage erſt wieder Nachrichten von 
acht mit dem Wörluſt vieler Menſchenleben verbundenen 
Schiffbrüchen eingegangen find, die meiſtens in entfern⸗ 
teren Meeren während der früheren Stürme ſtatthatten, 
iſt man jetzt nach der aus Dover eingetroffenen Kunde 
von furchtbaren Schneeſtürmen, die am 18ten und 19. 
im Kanal und weiterhin werüthet haben, wegen neuer 
Unglücksfälle beſorgt. Schon iſt aus Dungeneß die 
Nachricht eingegangen, daß der Schooner „Frances“, 
von London nach Briſtol beſtimmt und mit Kali bela⸗ 
gen, am Sonntag geſcheitert iſt und alle darauf befind⸗ 
lichen Perſonen umgekommen ſind. Zwiſchen hier und 
Dover fiel an demſelben Tage ſo viel Schnee, daß die 
Straßen theilweiſe geſperrt find, 

Der Mörder Drummond's, Macnaughten, zeigt fort⸗ 
während im Gefängniſſe die Ruhe und Gleichgültigkeit, 
welche ihn gleich anfangs auszeichnete. Er lieſt mei⸗ 
ſtens religiöſe Bücher und ſcheint wegen feines künfti⸗ 
gen Schickſals ganz unbeſorgt zu ſein. Die nächſte 
Seffion des Central-Krimin algerichts wird am 27ften 
d. M. und der Prozeß gegen Macnaughten wahrſchein⸗ 
lich am 1. März beginnen. 1 

Hr. Cook, der mit Profeſſor Wheatſtone gemeinſam 
dafür patentirt iſt, hat von der Regierung den Auftrag 
erhalten, zwiſchen Windſor⸗Schloß und den Parlaments⸗ 
Häuſern — eine Entfernung von ungefähr 5 ½ Meilen 
— eine Volta'ſche Telegraphenlinie zu errichten. Da 
nach Wheatſtene's Berechnung die Bewegung der Elek⸗ 
trizität 288,000 engliſche Meilen in der Sekunde be⸗ 
trägt, ſo kann die Königin in Windſor von jedem wich⸗ 
tigen Beſchluß des Parlaments vermöge dieſes Telegra⸗ 
phen augenblicklich in Kenntniß geſetzt werden. — Unter 
den in letzter Zeit von der Anglikaniſchen zur Römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche übergetretenen Perſonen iſt die be⸗ 
rühmte Sängerin Miſtreß Wood, welche, ehe ſie dieſen 
Schritt that, die Bühne verließ und ſich in ein Kloſter 
in Pork zurückzog. Da die römiſche Kirche keine Ehe⸗ 
ſcheidung erlaubt, ſo hat Miſtreß Wood, deren geſchie⸗ 
dener erſter Gatte, Lord William Lennox, noch lebt, 
ſich von ihrem zweiten Gatten, Hrn, Wood, freiwillig 
getrennt. Hr. Wood hat ihr einen anſtändigen Lebens⸗ 
unterhalt ausgeſetzt. Die jetzigen religiöſen Bewegungen 
in England und Schottland werden immer eigenthümli⸗ 
cher, greifen immer tiefer in die Geſellſchaft. 


Fran kreich. 

Paris, 24. Febr. Hr. Viger hat heute bereits 
der Kommiſſion der Deputirtenkammer ſeinen Bericht 
über den Entwurf der geheimen Ausgaben vorge⸗ 
legt. Die Mehrheit der Kommiſſion will dem Kabinet 
ihr Zutrauen ausdrücken, die Minorität ſpricht von ih⸗ 
rem Vorbehalt. Es dürfte aber derſelbe blos auf der 
Rednerbühne zur Sprache kommen. — Auf der Börſe 
war heute das Gerücht verbreitet, daß es in den Bra⸗ 
ſilianiſchen Gewäſſern zwiſchen einer Franzöſiſchen und 
einer Engliſchen Fregatte zu einem Gefechte gekommen 
ſei. Wahrſcheinlich iſt an dem Gerücht nichts. Wohl 
aber ſpricht man heute von der Mö, lichkeit einer Kabi⸗ 
Die Intriguen haben ſchon zu ſehr um 
ſich gegriffen. f 

Der National enthält einen längeren Artikel über 
Algier und die Beſprechung dieſes Gegenſtandes in 
den Bureaus der Kammer, Der National freut ſich, 
daß Niemand mehr daran denkt, dieſe Kolonie aufgeben 
zu wollen, hofft aber, daß endlich etwas mehr geſchehe, 
die Beſitzung nutzbar zu machen. Bis jetzt iſt noch 
immer kein feſtes Syſtem aufgeſtellt worden und die 
Kolonſe, ſtatt Nutzen zu bringen, iſt nur das Grab der 
Armee. — Hr. Mauguin bemerkte geſtern in den 
Bureaus, ſtatt SO Mill. jährlich für die Armee in Als 
gier auszugeben, ſei es beſſer, eine Mill. gut zu ver⸗ 
wenden und ſich damit Abd⸗el⸗Kaders zu entledigen. Er 
ſagte nicht, wie dies zu verſtehen ſei. — Von Lame⸗ 
nais iſt ein Werk unter der Priffe das in einigen Ta⸗ 
gen ausgegeben wird — es führt den Titel: „Am- 
schaspands et Darvands. Der Verfaſſer hat diesmal 
feine Reg nerations⸗Ideen in das Gewand altperſiſcher 
Sage eingekleidet. Die „Revue Idépendante“ und der 
„National“ vom 16. Febr. geben Auszüge. — Geſtern 
wurde wieder nach langer Unterbrechung Kabinetsrath 
unter Vorſitz des Königs gehalten. — Selbſt General 
Bugeaud, heißt es, foll aus Algier zurückberufen werden, 
um bei der Abſtimmung über die geheimen Fonds in 
der Kammer mitzuwirken. 5 
Abbé Chatel, der Gründer der neuen franzöfifchen 
Kirche, die zu ſo vielen ſkandalöſen Scenen Amaß gab, 
hat ſich nun nach amtlicher Schließung ſeiner Kirche, 
nach Belgien zurückziehen müſſen. Er proteſtirt jetzt 
in einer an die Deputirten⸗Kammer gerichteten Petition 
gegen die Schließung ſeiner Kirche, da ihm hierdurch 
feine Exiſtenzmittel genommen worden feien: eine Nai⸗ 


Gedichten beſitzen, nämlich ein ganzes Volk zu erfreun 


5 N 
vetät, die an Unverſchämtheit grenzt. Mehre Nute 
ſeiner Kirche ſind nun ſchon 1 in dn Sade 
Katholicismus zurückgekehrt. a N X die 

Toulon, 16. Febr. Das Dampfſchiff „Euphrat, 
welches Algier am 13ten verließ, ir e 5 
denz und 208 Paſſagieren auf unſerer Rhede vor 1920 
ker gegangen. Der General⸗Gouverneur ift am 10, © 
bruar Abends wieder zu Algier angekommen, nacht 
er Scherſchell am nämlichen Tage verlaſſen hatte. 0 
hat nebſt ſeinem Stabe die Ueberfahrt am Bord 1 
Dampfſchiffes „Phare“ gemacht. Der Gouverneur 1 
den General de Bar zu Scherſchell gelaſſen, welche 
einer beweglichen Kolonne ven 6 Bataillonen alle G5 
legenheit benutzen wird, um im Weſten zu operiren, 


Sch wei z. * 

Zärich, 23. Febr. Die (ſchon erwähnte) Pati 
tition des Hrn. Prof. Dr. Oken an den 100 
Rath in der Angelegenheit Herweghs laute i 
folgt: „Tit. Die Verweiſung des Dichters Herwegh m 
ein fo ungewöhnlicher und daher unerwarteter Worgan 
daß er nicht anders, als die wichtigſten Folgm 1 0 
ſich ziehen muß, ſowohl für den Betroffenen gz für 
Kunſt und Wiſſenſchaft, und ſelbſt für unfere Unter 
tät. Es hat ſich bei der Bekanntwerdung deſſelben eh 
unheimlicher Schrecken meiner bemächtigt, und ich fühe 
mich, angetrieben durch das Wohl der wiſſenſchaftlſchn 
Kultur, verpflichtet, mit der Bitte vor den h. gr. Rag 
zu treten, die Folgen dieſes Vorgangs, wenn nicht auß 
zuheben, doch zu mildern. Das Recht eines ſolchm 
Verfahrens kann natürlich nicht in Abrede geſtellt wer 
ben, da nun einmal faſt in der ganzen Welt der Fremde 
rechtlos iſt und von der Polizei nach Belieben wege 
wieſen werden kann. Auch handelt es ſich hier keines; 
wegs um das Recht, welches immerhin Menſchenprh⸗ 
dukt und mithin willkürlich iſt; ſondern um höhere Ber 
trachtungen, nämlich um die manchen begünſtigten Te 
lenten von Gott verliehenen höhern geiſtigen Kräſ 
welche nicht blos Achtung, ſondern auch Pflege un 
Schonung verlangen dürfen, wenn fie etwa einm 
gegen die Geſellſchaft verſtoßen, was bekanntlich bei ur 
gewöhnlichen Talenten nichts Ungewöhnliches iſt. G 
iſt keineswegs zu lärgnen, daß das durch die Zeitungen 
bekannt gewordene Benehmen Herweghs das Gepräg 
der Jugend und mithin der Unerfahrenheit zeigt. Er 
iſt aber dafür ſo unmittelbar und hart beſtraft worden, 
daß an einen Rückfall wohl kaum zu denken iſt. Wenn 
endlich überhaupt ein wiſſenſchaftlicher Mann etwas lei⸗ 
ſten ſoll, ſo muß er im Beſitze eines ruhigen und un⸗ 
geſtörten Lebens fein. Hätten wir wohl die erhabene 
Tragödieen von Schiller bekommen, wenn man ihn, 
nachdem er von Stuttgart geflohen war, zu Mannheim, 
Rudolſtadt und Jena fortgejagt hätte? Wer hätte wohl 
den Muth oder die Kraft, ein ruhiges Gewiſſen zu be 
halten, wenn er ſich ſagen müßte, er habe der Welt die 
feindlichen Brüder, den Wallenſtein und den Wilhelm 
Tell geraubt? Man mag von Herweghs Gedichten den⸗ 
ken, was man will: die Erſcheinung, welche einzig da⸗ 
ſteht, daß fie in fo kurzer Zeit fünf Auflagen erlebt ha⸗ 
ben, und in vielen tauſend Exemplaren in Deutſchland 
verbreitet und mit Enthuſiasmus geleſen werden, iſt ein 
Beweis, daß fie in hohem Grade die Eigenſchaft vn 


und zu begeiſtern. In ſolche Wirkungen hemmend ii 
zugreifen, kann ohne Gefahr nicht geſchehen. Was Hu 
wegh noch leiſten wird, liegt freilich in der Zukun 
verborgen: nach einem ſolchen Anfang aber darf mi 
Tüchtiges erwarten. Setzt ſich aber die Verfolgung 
fort, fo kann es nicht fehlen, daß ſich Bitterkeit in daß 
Gemüth ſetzt und den ganzen Entwickelungsgang du 
Dichters ſtört. Er darf auch nicht iſolirt leben, fol 
dern muß Anregung von der Geſellſchaft erhalten; a 
muß an einem Orte leben, welcher ihm die literariſche 
Hülfsmittel der mannigfaltigſten Art gewährt. Es ge 
reicht Zürich nicht zu geringem Ruhm, daß es mehl 
Bibliotheken, wiſſenſchaftliche Einrichtungen und el 
Leſeanſtalt beſitzt, wie ſie ſelten anderswo vorkommen 
dürften. Wie ſollte ein Gelehrter ohne ſolchen Appa⸗ 
rat vorwärts kommen? Auch gereicht der Aufenthalt 
von Dichtern den Univerſitäten zu großer Belebung, und 
man hat es von jeher ſich zur Ehre gerechnet, weng 
ſich folhe an einer Univerſität ſammeln. Jene fland 
in feiner höchſten Blüthe des Ruhms, als ſich die Dich 
ter Schiller, die Brüder Schlegel und Novalis ffeiwl⸗ 
lig daſelbſt niedergelaſſen hatten. Endlich kann die Be 
handlung irgend eines Gelehrten nicht ohne Wirkung auf 
die Profeſſoren bleiben. Fremde Gelehrte, welche nul 
irgend eine erträgliche Stellung haben, werden dn 
Ruf ablehnen, und die Anweſenden werden, mit Mi 

muth erfüllt, nicht mit der Freude für das Geſammk 
arbeiten, welche beſonders bei kleinen Univerſitäten I 
dem Emporblühen derſelben unumgänglich nöthig i 
Was Herwegh bisher gethan, verdient Warnung U 

vielleicht Drohung, weil Beſſerung immer das letzte zit 
fremder Einwirkung fein muß. In Deutſchland hi 
man es nicht für nöthig erachtet, ſeine Gedichte zu MV 
terdrücken, ohne Zweifel aus Achtung vor dem Talent 
Enthält feine Zeitſchrift ahndungswürdige Aufſäße, 10 
ſteht es ja immer in der Macht der Polizei, dieſelbe 3 
unterdrücken; aber ihn des Landes zu verweiſen, hei 


feinem 


A 


ein delverſprechendes und bereits anerkanntes Talent 


ech verbreitet ſich aus der Region unſerer Lite⸗ 
raten das Gerücht, es habe der König von Würtem⸗ 
berg in⸗Folge der hierſeitigen Verfügungen über Hrn. 
deb die Deſertionsprozedur deſſelben niedergeſchla⸗ 
10 nd ihm den Eintritt in ſein Vaterland wieder er⸗ 
1 Auch ſoll der Dichter bereits entſchloſſen ſein, 
5 Stuttgart ſeinen künftigen Aufenthalt zu nehmen. 
0 Bafel, 24. Febr. Die Handwerker- Vereine, die 
bis jetzt in allen Blättern der Republik mit Lob 
Run fie, eiſcheinen mehr und mehr als vom Com⸗ 
überhäu 1 angeſteckte Corporationen, die von den Pie⸗ 
ee ihr Netz gezogen werden, wie dies namentlich 
tiſten 0 in Lauſanne an den Tag kam, wo man nicht 
ue als 96 deutſche und ſchweizeriſch-deutſche Hand⸗ 
ee die nächtlichen Betſtunden (Stündeli) zu ge⸗ 


werker für 
innen ſuchte. 

al Aſie n. i 

Wir erhalten folgende zuverläſſige Nachricht: „Zum 
engliſchen Conſul in China iſt der berühmte Gütz⸗ 
laff ernannt. Derſelbe reſidirt auf der Inſel Amoi, 
welche auf einer der Stielerſchen Karten auch Emwi 
genannt iſt. Dieſe Inſel liegt in der Bai von Amoi, 
welche das Hauplthor zur Provinz Fo⸗kien, der Thee⸗ 
Provinz Chinas, bildet. Aus Fo⸗kien wurde bis dahin 
der Thee auf ſehr koſtſpieligem Wege, per Achſe nach 
Canton und weiter nach Macao gebracht, wodurch er 
denn fo vertheuert werden mußte. Von jetzt an dage⸗ 
gen wird er gleich an Fo⸗kiens Küſte in engliſche Schiffe 
gebracht, und demgemäß können die Engländer fortan 
ihren Thee ſehr wohlfeil haben. — Hr. Gützlaff bezieht 
ein fehe bedeutendes Gehalt von England, wie verlautet 
4 bis 5000 Pfd. Sterl. Der edle Mann verbraucht 
jedoch das allerwenigſte für ſich ſelbſt. Er verwendet 
feine großen Einkünfte zum Beſten der chineſiſchen Miſ⸗ 
fion, zur Evangeliſirung Chinas, und würde gern auch 
evangeliſche Miffionäre aus feinem deutſchen Vaterlande 
unterftügen, wenn fie zu ihm kämen. Als die Abge⸗ 
ordneten des Kaiſers von China mit den Engländern 
unterhandelten, wobei Herr Gützlaff Vermittler war, 
überreichte er jedem der Abgeordneten ein chineſiſches 
neues Teſtament und erhielt das Verſprechen, daß es 
fleißig ſolle durchforſcht werden. Auch dem Kaiſer 
ſelbſt ſandte er eine chineſiſche Bibel zu. 

5 (Elberf. Ztg.) 


Tulales und Provinzielles. 
Bücher ſcha u. 

Die Reden des Lyſias, überſetzt und erläutert von 
Dr. Alexander Falk, Conrector des Gymna⸗ 
ſiums zu Lauban und Mitglied der Oberlauſitzi⸗ 
ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Breslau, 
bei Wilhelm Gottlieb Korn. 1843. 

Gelungene Ueberſetzungen kl ſſiſcher Werke des Alter 
thums ſind Eroberungen, durch welche das Gebiet un⸗ 
ſerer National⸗Literatur auf eine nachhaltige Weiſe er⸗ 
weitert wird, indem die geiſtige Errungenſchaft der Vor⸗ 
zeit in den Kreis unſeres Volksbewußtſeins eintritt, und 
vielfach anregend, belehrend, berichtigend und befruchtend 
fortwirkt. Durch das vorliegende Werk eines unſerer 

Landsleute iſt nun eine der weſentlichſten Lücken in der 

Ueberſetzungs⸗Literatur auf eine würdige Weiſe ausgefüllt 

worden. Es war in der That auffallend, daß die Deut⸗ 

ſchen, bei dem Eifer, mit welchem in neuerer Zeit die 
griechiſchen Redner bearbeitet worden find, bis jetzt einer 

Ueberſeung des Lyſias vergebens entgegengeſehen hatten, 

während den Franzoſen ſchon zu Ende des vorigen Jahr⸗ 

hunderts durch Auger eine ſolche gegeben war. Aller⸗ 
dings halten wir es für eine der ſchwierigſten Aufgaben, 
eine gute Ueberſetzung dieſes Schriftſtellers zu liefern, 


dbeſſen ſcheinbar kunſtloſe Einfachheit faſt unnachahmlich 


iſt. Allein gerade Lyſias verdient allgemeiner bekannt 
zu werden, als es bisher der Fall geweſen iſt. Der 
Verfaſſer ſagt in der Vorrede: „Die wahre Frucht ge⸗ 
ſchichtlicher Forſchung wird nur durch ein möglichſt tier 
fes Eingehen in das Einzelne gewonnen. Dazu bieten 
aber die Werke der atheniſchen Redner eine Fülle des 
wichſten und mannigfaltigſten Stoffes. Es ſpiegelt ſich 
in ihnen die Lebensanſchauung und die Geſammtbildung 
des Volkes um fo. treuer ab, als fie ganz ohne allen 
Anſpruch auf irgend eine Geltung für die Folgezeit ab⸗ 
gefaßt ſind. Natürlich iſt dies weniger bei Prunkreden 
der Fall, als bei ſolchen, welche die Erörterung von 
Smatsverhältniſſen oder Rechtsfällen zum Gegenſtande 

ben In dieſer zeigt ſich das Leben der Alten in ſei⸗ 
hi: Wahrheit. Durch die Nacht der Jahrhunderte tö⸗ 
nen dieſe Stimmen der Vergangenheit zu uns herüber 
und führen die Leidenſchaften, Wünſche und Beſtrebun⸗ 
gen längſt entſchwundener Geſchlechter vor unſere Seele. 
Das ſſt es, was die Beſchäftigung mit Rednern in ho⸗ 
hem Grade anziehend macht. Die Werke des Lyſias 
aber, eines Meiſters, den die Alten unter die Erſten 
zählen, verdienen nicht nur durch die Vollendung ihrer 
fir de ſondern auch als eine der wichtigſten Quellen 

o die Beitgefchichte und für die Kunde des attiſchen 
n beſondere Beachtung.“ — Darin ſtimmen wir 
m übersetzer volkommen bei. — Oerſelde hat ſich 
Vorbilde äußerst glücklich anzuſchleßen und die 


nen können. 
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richtige Mitte zwichen ſklaviſcher Nachahmung und all⸗ 


zufreier Paraphraſe zu halten gewußt. Ein beſonderes 
Verdienſt aber hat er fi durch die Einleitungen zu den 
einzelnen Reden, ſo wie durch den reichhaltigen Com⸗ 


mentar erworben, welcher namentlich in hiſtoriſcher Be⸗ 


ziehung vollſtändig zu nennen iſt. Dem Ergebniß 
der mit Gelehrſamkeit und Scharfſinn durchgeführten Un⸗ 
terſuchungen über die Echtheit zweifelhafter Reden ſtim⸗ 
men wir in den meiſten Fällen bei, wenn wir auch in 
einigen Punkten davon abweichen. So glauben wir 
insbeſondere, daß die Frage über die Echtheit der epita⸗ 
phiſchen Rede durch die hier angeführten Gegenſtände 
wenigſtens noch nicht völlig entſchieden iſt. — Wir 
ſcheiden mit Dank von dem Verfaſſer, deſſen Werk für 
den Geſchichtsfreund, den Juriſten und den Staatsmann 
gleich anziehend iſt, und das von deutſchem Fleiße und 
deutſcher Gründlichkeit ein ehrenvolles Zeugniß giebt. — 
Se. Exc. der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, 
Herr Eichhorn, hat die Dedikation dieſer Ueberſetzung 
angenommen. — Druck und Papier ſind ausgezeichnet. 


+ 


+ Friedrich von Sallet. 


Es war ein buntes Leben während der letzten Woche 
in Breslau! Man drängte ſich, an den allgemeinen 
Vergnügungen Theil zu nehmen und das Seinige wo 
möglich zur Erhöhung derſelben beizutragen. Die Künſte 
wetteiferten, uns die Wirklichkeit und das Werkeltags⸗ 
leben vergeſſen zu machen, und die ernſte, ſtrenge Wiſ⸗ 
ſenſchaft glättete ihr Geſicht und wollte ſich der zur 
Mode gewordenen Unterhaltung nicht entziehen. Kurz, 


Alles war in der ſchönſten Harmonie, ſich das Leben zu 


erheitern — da ſchallte plötzlich ein ſchriller Ton dazwi⸗ 
ſchen: Friedrich von Sallet iſt todt! Auch der 
Gleichgiltigſte wurde von dieſer Nachricht ergriffen, und 
die blaſſe Geſtalt des Dichters glitt, ohne daß man ſich 
ihres Anblickes erwehren konnte, durch das lebendige Ge⸗ 
wühl der Unterhaltung und füllte gar manches Auge 
mit Thränen, welchem plötzlich die Freude des Wieder⸗ 
ſehens vereitelt worden war. Des Dichters Tod war 
wie fein Leben; ſtill, abgeſchieden von dem Geräuſche 
der Welt wurde er von ihm ereilt, und von allen ſei⸗ 
nen zahlreichen Freunden, welche ſeit Wochen mit Ban⸗ 
gigkeit den Nachrichten über ihn entgegenſahen, war es 
nur einigen wenigen vergönnt, das Antlitz noch einmal 
zu ſchauen, aus welchem ſo viel tiefſinniger Ernſt, ſo 
viel Milde und Liebe ſtrahlte. Breslau iſt reich an 
Männern, welche eines welthiſtoriſchen Rufes genießen, 
und deren, wenn auch noch ſo flüchtige, Bekanntſchaft 
jeder ſucht, welcher ſich mit dem Geiſte der Einwohner⸗ 
ſchaft vertraut machen will; aber wir dürfen wohl ſa⸗ 
gen: wer Friedrich von Sallet vergaß, der hat Schle⸗ 
ſiens Herz nicht ſchlagen hören, und das reichſte, ſchönſte 
Gemüth, welches mitten unter uns lebte und wirkte, ift 
ihm unaufgeſchloſſen geblieben. Wenn wir während des 
vorigen Jahres in öffentlichen Blättern von den Feſten 
und Huldigungen laſen, welche Dichtern in den verſchie⸗ 
denſten Kreiſen des Vaterlandes, ja Frankreichs darge⸗ 
bracht wurden, wie man ihnen Triumphe bereitete; — 
da drängte ſich uns wohl der Contraſt, welchen Frie⸗ 
drich von Sallet's Erſcheinung darbot, unwillkürlich 
auf und mit ihm zugleich die Ueberzeugung, er ſtehe 
Keinem der Gefeierten an poetiſchem Reichthum nach, 
an Tiefe der Gedanken überrage er fie Alle. Mag man 
auch gegen ſein „Laien-Evangelium“ noch ſo viel 
einwenden, ſo wird man doch die Fülle ſchöner Gedan⸗ 
ken und den ergreifenden Pathos einer wahrhaft religiö⸗ 
fen, himmelanſtrebenden Begeiſterung nicht hinwegleug⸗ 
Sallet's Muſe iſt durch und durch von 
jenem ſpekulativen, wiſſenſchaftlichen Ernſte durchdrun⸗ 
gen, welcher die Arbeiten und Anſtrengungen der Ge— 
genwart vor denen der früheren Perioden unſerer Ge⸗ 
ſchichte auszeichnet, und in des Dichters poetiſchen Pro⸗ 
dukten iſt kein Gedanke enthalten, welcher nicht die 
ſtrengſte Prüfung auszuhalten vermöchte. Aber gerade 
das war es, was ihn bei den an's Herkommen und den 
Gebrauch Gewöhnten in den Verdacht brachte, er als 
ein reflectirender Dichter könne nimmer ein Volks⸗ 
dichter ſein. Als ob man ſich erſt des Gedankens 
entäußern müſſe, um zu dieſer Ehre zu gelangen! Oder 
iſt es wirklich fo unbegreiflich, daß ein Dichter, begei⸗ 
ſtert von der Wiſſenſchaft und belebt durch ſie, ihre 
Sprache verſinnlicht und zur poetiſchen Anſchauung 
bringt? Die Naivetät und das unbewußte künſtleriſche 
Produeiren iſt freilich dahin; aber die Naivetät der mo⸗ 
dernen Poeſie iſt in unſern Tagen, wo jeder Gebildete 
vom Baume wiſſenſchaftlicher Erkenntniß genoſſen hat, 
eine Lüge, mit welcher ſich die Nation niemals befreun⸗ 
den wird. Das Zeitalter der Kunſt iſt vorüber und 
das der Wiſſenſchaft hereingebrochen, und was ſich auch 
fortan in jener neu gebiert, muß erſt in dieſer ſeine Be⸗ 
währung ſuchen, üm ſich zu legitimiren. Die Schön: 
heit hat ihren Thron an die Wahrheit abgetreten 
und ſich ſelbſt unter deren Schutz geſtellt. Wir fragen 
jetzt nicht mehr zuerſt, ob das Wahre Thin, ſondern 
ob das Schöne wahr ſei! Das iſt Sallet's Stand⸗ 
punkt hauptſächlich im Laien⸗ Evangelium. In ihm zeigt 
ſich der Proceß, daß der religibſe Glaube durch das wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Denken wie durch ein läuterndes Feuer 


hindurchgegangen und als ein neuer geiſtiger Phönix ver 


x 


klärt aus feiner eigenen Aſche emporgeſtiegen iſt. Der 
irdiſche, empiriſche Glaube iſt als Aſche zurückge⸗ 
blieben, und der ewige, geiſtige Inhalt hat in der Poe⸗ 
ſie auf's Neue Geſtalt angenommen. Der Glaube, auf 
ſolche Weiſe durch den ſpeculativen Gedanken verklärt, 
durchdringt ſeiner Seits dieſen mit der ganzen Kraft 
ſeiner Innigkeit, und jene Seligkeit der Ueberzeugung, 
aber auch der Grimm gegen jeden Unfug ſind die Fol⸗ 
gen eines Bundes, von welchem jeder Vers des Laien⸗ 
Evangeliums Zeugniß ablegt. 
find nicht verſöhnt, ſondern haben ſich innig zur 
wahrhaft chriſtlichen Religioſität durchdrungen. Da⸗ 
her konnte Sallet, obzwar mitten in den philoſophiſch⸗ 
theologiſchen Kämpfen ſtehend und der ſpekulativen 
Dialektik gar wohl kundig, ohne Zagen und mit voll⸗ 
kommener Zuverſicht die evangeliſche Geſchichte auf's 
Neue beleben und zum Träger der von ihm erkannten 
Wahrheit machen. Die Kritik iſt durch die Ueberzeu⸗ 
gung überwunden, daß die Wahrheit ohnmächtig und 
keine wäre, welche nicht in der Geſchichte zu ihrem 
Rechte käme. Dieſe geſchichtliche Wahrheit wird aber 
zugleich zu einem innern Erlebniß, und die poetiſche 
Aeußerung deſſelben iſt es, welche Sallet's Lyrik cha⸗ 
rakteriſirt. Sie iſt durch ihre doppelte Beziehung auf 
die Geſchichte und auf die Stimmung des eigenen In⸗ 
nern mit dem Epos nahe verwandt und als eine mo⸗ 
nologiſirende Selbſterzählung mit demſelben ſehr wohl 
zu vergleichen. Der Eifer aber, mit welchem die 
errungene Wahrheit vor allem Fremdartigen und nutzloſen 
Beiwerk bewahrt, gegen den geltenden Irrthum verthei⸗ 
digt und laut verkündigt wird, hat gar Manchen ver⸗ 
führt, das Gedicht ohne Weiteres unter die didaktiſchen 
zu rubriciren. Inſofern jeder Ausſpruch einer Wahr⸗ 
heit zugleich auch eine Belehrung enthält, kann ſich 
das Laien⸗Evangelium dieſe Claſſification wohl gefallen 
laſſen; weiterhin aber dürfte eine nähere Ausführung 
bedeutende Schwierigkeiten darbieten. — Der Dichter 
hatte mit dem Studium der Philoſophie Ernſt gemacht 
und ſich nicht begnügt, den leichten Schaum oben ab⸗ 
zuſchöpfen und ihn der ſtaunenden Menge in bunte 
Blaſen aufzulöſen; ſondern er muthete ſeinen Leſern den 
Willen zu, die Wahrheit erſt um jeden Preis ken⸗ 
nen zu lernen, bevor ſie den Genuß derſelben haben 
wollten. Dieſes Streben, welches die Sallet'ſche Poeſie 
durchgängig verräth, iſt Grund des polemiſchen Scheins, 
hinter welchem jedoch wieder ein ſo ernſter Humor ver⸗ 
borgen iſt, wie ihn keiner feiner Zeitgenoſſen beſitzt. 
Man ſchlage nur in den „geſammelten Gedich⸗ 
ten“, welche Niemandem fehlen ſollten, die Kapitel 
„Zerriſſenheit“, „Romanzen“, „Legenden“ und „Balla⸗ 
den“, „ernſthafte Gedichte“ nach, um ſich zu überzeugen, 
über welche Mittel Sallet zu verfügen hatte. „Don 
Quixote“, „Taſſo“, „der Komet“, „das letzte Lied“, 
„der Geiger“, „der alte Grillenfänger“ u. ſ. w. u. ſ. w. 
ſind Gedichte, welche ſich dem Schönſten anreihen, was 
wir von dieſer Gattung in der Literatur beſitzen. Sal⸗ 
let's Humor iſt trotz der vielen Beurtheilungen ſeiner 
Schriften noch nirgends genug anerkannt und hervorge⸗ 
hoben worden. Er lagert überall mitten inne als der 
eigentliche Kern, und iſt darum ſo unverwüſtlich und 
nicht auszurotten, weil das Bewußtſein von dem Beſitze 
der Wahrheit alle Hinderniſſe überwunden hat. Der 
Humor kann nur da einheimiſch ſein, wo das Gefühl 
der Sicherheit lebendig und die Furcht, das Heilige 


könne verunreinigt werden, verbannt iſt. — In Sal⸗ 


lel's Gedichten, namentlich denen der Sammlung, prägt 
ſich eine gewiſſe, oft tief ergreifende Wehmuth aus, faſt 
wie eine leiſe Erinnerung an frühere Kämpfe, oder als 
Vorahnung des nahenden Todes. Sie iſt nicht krank⸗ 
haft kokettirend und mit unſerer Stimmung ein tän⸗ 
delndes Spiel treibend, ſondern die Folge einer Geſin⸗ 
nung, welcher nur der Boden fehlte, um zur männli⸗ 
chen That zu werden. Gerade die Kraft der Geſinnung 
und ihre Tüchtigkeit erhebt unſern Sallet hoch über ſeine 
meiſten Zeitgenoſſen und iſt kein unerheblicher Grund, wes⸗ 
halb er uns ſo lieb und theuer war. Denn nur die Poeſie 
fol ſich fortan dieſes Namens rühmen können, welche 
nicht allein Zeugniß gibt von dem Talente, ſondern 
noch weit mehr von der Geſinnung; welche uns in die 
eigene Bruſt des Dichters hineinblicken und an ſeinem 
innern reichen Leben theilnehmen läßt, — wie Friedrich 
von Sallet, Moritz Elsner. 


Etwas Neues. 


In dem Verhältniſſe als Zeit und Raum von unſern 
Eiſenbahnen und Dampfwagen immer mehr bewältigt 
werden, müſſen Erfindungen, welche in wichtigen Fäl⸗ 
len auch die ſe Schnelligkeit zu überflügeln und ſomit 
zu beherrſchen vermögen, um ſo werthvoller erſchei⸗ 
nen; denn wenn erſt Deutſchland feine Eiſenbahnlinien 
von Hamburg bis nach Trieſt, und von Konigsberg i. Pr 
bis Straßburg gezogen hat, kann natürlich von den bis⸗ 
herigen Hilfs- oder Eilmitteln, von über- oder ein⸗ 
holen den Courieren und Eſtafetten nicht mehr die Rede 
ſein und nur allenfalls der Telegraph dergleichen noth⸗ 
wendige Dienſte verſehen. Aber auch er erſcheint dann 
in ſeiner dermaligen Beſchaffenheit nicht mehr ausreichend 
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Glauben und Wiſſen 


er wirkt bekanntlich mit Sicherheit nur am hellen Tage 
und wir haben ja oft genug in den Zeitungen leſen 
müſſen, daß die wichtigsten telegraph. Depeſchen durch 
Nebel oder einbrechende Dämmerung unterbrochen wur⸗ 
den. Dergleichen Unterbrechungen bis zum nächſten hei⸗ 
tern Morgen konnte man ſich bisher, wo der allgemeine 
Verkehr nur langſam fortrückte, wohl gefallen laſſen; 


es wurde durch eine ſolche Pauſe wenig oder nichts 


verſäumt. Ganz anders ftellt ſich aber das Verhältniß 
heraus, wenn dieſe langſame Verkehrsbewegung ſich durch 
jene Eiſenbahnlinien in eine pfeilſchnelle verwandelt 
hat; es wird dann die kleinſte Unterbrechung ſchwer 
auszugleichen, ja vielleicht von unberechenbaren Nach⸗ 
theilen ſein. 5 

Der nie raſtende menſchliche Spekulationsgeiſt hat 
dieſe Fälle nicht unbeachtet gelaſſen und es freut uns, 


dem größeren Publikum anzeigen zu können, daß es 


einem Schleſier, der ſeit einer Reihe von Jahren ſein 
Erfindungstglent darauf gerichtet hatte, gelungen iſt, ſein 
höchſt ſchwieriges Ziel — eine ſichere, ſchnelle, 
leichte und unge ſtörte teleg raphiſche Corre⸗ 
ſpondenz — glücklich und zur vollkommenſten 
Zufriedenheit competenter Beurtheiler zu er⸗ 
reichen; es iſt der Herr Fabrikinhaber Treutler in 
Hirſchberg, dem die Ehre dieſer (kürzlich patentirten) 
Erfindung gebührt. Letztere iſt zunächſt auf den im 
preußiſchen Staate eingeführten 6 armigen Telegraphen 
berechnet, und gewährt, auf Grund eines ſehr verbeſſer⸗ 
ten Mechanismus, nicht nur blitzſchnelle Entwickelung 
der Zeichen am Tage, ſondern auch des Nachts 
durch eine beliebig zu färbende Lichtmaſſe von ſolcher 
Stärke, daß ſelbſt bei ungünſtiger Witterung und 
auf eine größere Entfernung, als es bisher möglich 
war, das telegraph. Bild vollkommen ſcharf und ſicher 
dargeſtellt wird. Dabei iſt die Handhabung des erfor⸗ 
derlichen Mechanismus über alle Erwartung einfach 
und gefahrlos, ſo daß ſie jeder gewöhnliche Arbeiter 
verrichten kann; auch wird die große Lichtmaſſe, welche 
ſich bei jedem Zeichen entwickelt, ſo ökonomiſch benutzt, 
daß ſie zur Anwendung für den auf Eiſenbahnen ge⸗ 
bräuchlichen zweiarmigen Telegraphen nicht mehr, ja 
eher weniger Eoftet, als die bisherigen Einrichtungen 
für nächtliche Bahnzwecke, weshalb auch ohne Zweifel ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahnen ſich bei diefer ſinnreichen, alle Schwie⸗ 
rigkeiten mit Leichtigkeit, Sicherheit und Bequemlichkeit 
überwindenden Einrichtung betheiligen werden, zumal da 
deren Eigenthümlichkeiten den Eiſenbahnbedürfniſſen auch 
in andern Beziehungen vorzugsweiſe entſprechen, wie 
z. B. die nach Belieben vor⸗ und rückwärts, oder auch 
nur vor- oder nur rückwärts ſichtbar zu machenden 
Signale, ferner: die vollkommene Uebereinſtimmung der 
Nachtzeichen mit den Tagzeichen, wodurch der Möglich⸗ 
keit einer Irrung Seitens der Arbeiter begegnet wird, 
undendlich: die dadurch bewirkte größere Sicherheit für 
den Eiſenbahnverkehr überhaupt. — Wer die Geſchichte 
des Telegraphen einigermaßen kennt und das Beſtreben 
der früheſten Zeiten: ſichere Nachtzeichen, nament⸗ 
lich für militairiſche Zwecke ), zu gewinnen und tele⸗ 
graphiſch zu verbinden, wer derartige Verſuche beobach⸗ 
tet und ſich überzeugt hat, wie ſeldſt die bisher benutz⸗ 
ten wenigen Nachtſignale der Unzuverläſſigkeit ſtärker 
unterworfen ſind, als die Tagzeichen, wird gewiß dieſer 
Erfindung unſers wackern Landsmannes ſeinen beſon⸗ 
dern Beifall nicht verſagen können, zumal wenn er er⸗ 


„fährt, daß die Projekte des Hrn. Treutler kein flüchti⸗ 


ger Einfall ſind, ſondern ſchon ſeit 7 bis 8 Jahren 
aktenmäßig vorliegen; er wird vielmehr mit uns wün⸗ 
ſchen: es möchte ein ſo unermüdliches, erfolgreiches Stre⸗ 
ben nicht unbelohnt bleiben und wenigſtens die ihm ge⸗ 
bührende Anerkennung überall finden. 

Wie wir hören, hat der Erfinder ſich nicht nur mit 
den größeren Mächten Deutſchlands, ſondern auch mit 
der engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Regierung 
durch deren Gefandefchaften in Unterhandlungen geſetzt, 
und ſchon deshalb dürfen wir dieſe allgemeine Mitthei⸗ 
lung nicht länger zurückhalten, weil ſonſt unſer Natio⸗ 
nalgefühl, durch eine aus fremden Sprachen und Zei⸗ 
tungen zu uns gelangende erſte Kunde davon, leicht 
verletzt werden könnte. ; 5 


Breslauer Lithographien. 

Ein Gang zur Poſt führte mich vom Ringe aus die 
Albrechts⸗Straße entlang. Im dritten Viertel links am 
Hauſe Nr. 36 hingen mehrere Lithographien aus, und 
unter ihnen einige Abbildungen der vorzüglichſten Ge⸗ 
bäude Breslau's. Ich trat ein, fragte weiter nach und 
fand bereits fertig das erſte Heft von ſechs Blättern auf 
ſchönem Pergamentpapier und in einem Format, wie es 
der Reiſende für feine Brieftaſche liebt. Sie find fol: 
gende: 1) das kgl. Regierungsgeväude, 2) die Börſe, 
3) das neue Theater, 4) das gräfl. Henckelſche Palais, 
5) die Villa vor dem Freiburger Bahnhofe, 6) die Villa 
in der Tauenzienſtraße. N 

Der Einheimiſche wird ſich über die Treue in der 
Auffaſſung und die Reinlichkeit in der Ausführung freuen, 
der Reiſende in ihnen freundliche Erinnerungsblätter mit 


fortnehmen und der Bauluſtige ein paar ſehr gefällige 


» Schon die Griechen und Römer fühlten bei ihren 
Feldzügen das Bedürfniß ſicherer Nachtſignale. 
6 


verſchiedenen Richtungen; auch dieſe haben längſt auf⸗ 


\ SER — 388 . 
Entwürfe für die Geſtaltung und Verwirklichung ſeiner 
eigenen Ideen finden. W 5 

Die Blätter übertreffen Alles, was in dieſer Art von 
Breslau zu ſehen war, und werden im dunkelblauen 
Umſchlage mit einer netten architektoniſchen Verzierung 
um den höchſt billigen Preis von 10 Sgr. von Herrn 
Gottſchling verkauft. „L. Thilo. 


(unglaublich und doch wahr) Johann Neu⸗ 
barths fortgeſetzter aſtronom⸗hiſtoriſcher und Schreib⸗ 
Kalender für das Jahr 1843 ꝛc. zum Gebrauch der 
Lande Schleſien ꝛc., verlegt von Trowitſch und Sohn 
in Frankfurth a/D,, bringt uus auch dieſes Jahr wie⸗ 
der ein längſt veraltetes Verzeichniß der bei dem 
Königl. Ober-Poſt-Amt zu Breslau abgehenden 
und ankommenden Poſten, wie ſolche ſeit vielen 
Jahren gar nicht mehr exiſtiren. — Es wer⸗ 
den darin z. B. angeführt: Die unter Rubr. A. von 
Nr. 1 bis incl. 6 genannten Reit⸗Poſten von hier 2 
Mal wöchentlichen, als: ; 

nach und von Bromberg, 
5 Glatz und Prag, 
Halle und Leipzig, 
Landeshut, 
Kaliſch und Warſchau, und 
2 75 „/ Wien. 
Dieſelben haben aber ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
ganz aufgehört, vielmehr gehen und kommen täglich 1 
auch 2 mal Perſonen- und Schnell-Poſten nach und 
von allen dieſen Plätzen. — Ferner ſind unter Rubr. 
B. von Nr. 3 bis incl. 10 angegeben: 2 Mal wö⸗ 
chentlich abgehende und ankommende Fahrpoſten nach 
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gehört, und gehen ebenfalls täglich 1 bis 2 mal Per⸗ 
ſonen⸗ und Schnell-⸗Poſten nach allen dort genannten 
Ortſchaften ab, und kommen eben ſo täglich wieder hier 
an; endlich unter Rubr. C. Nr. 2 angegebenen Schnell: 
und Reit⸗Poſten nach Görlſtz und Dresden, welche nach 
Angabe des Kalenders nur 2 Mal wöchentlich abgehen 
und ankommen ſollen. — Bekanntlich haben auch dieſe 
und namentlich die Reitpoſten dahin längſt aufgehört, 
und es gehen, wie nach allen anderen Richtungen, eben⸗ 
falls täglich 2 Perſonen⸗Poſten nach Görlitz und 2 Per⸗ 
ſonenpoſten direkt nach Dresden, und kommen eben fo 
täglich wieder hier an. — Alle anderen Fehler noch 
zu rügen, geſtattet dieſer Raum nicht, und überlaſſen 
wir es dem Urtheile jedes Unparteiiſchen, durch einen 
Vergleich der Poſtkarte des hieſigen Königl. Ober⸗Poſt⸗ 
Amts mit dem Poſt⸗Bericht des obengenannten Kalen⸗ 
ders ſich von der Wahrheit unſerer Angabe zu überzeu⸗ 
gen; und wäre es wünſchenswerth, wenn die HH. Ver⸗ 
leger jenes Kalenders ſich künftig angelegen ſein ließen, 
den Poſt⸗Bericht nach der Poſtkarte des laufenden Jah: 
res richtig, oder wenn ihnen dieſes zu viel Mühe macht, 
gar nicht in den Kalender abdrucken zu laſſen, weil 
dergleichen Kalender⸗Berichte das reiſende und korreſpon⸗ 
dirende Publikum in der Provinz ſowohl als hier irre 
leiten und oftmals in große Verlegenheiten bringen kön⸗ 
nen. — Breslau, im März 1843. W. 


Carolath, 25. Febr. Vorgeſtern fand hier im 
Beiſein der liebenden beiderſeitigen Eltern, einer großen 
Anzahl geehrter Verwandten und Freunde des Fürſtli⸗ 
chen Hauſes die Vermählung ſtatt — der einzigen Toch⸗ 
ter Sr. Durchl. des Herrn Fürſten zu Carolath-Beu⸗ 
then und deſſen Gemahlin der Frau Fürſtin zu Caro⸗ 
lath⸗Beuthen geb. Gräfin Pappenheim, Prinzeſſin Lucie 
von Schönaich-Carolath mit dem Grafen Curt von 
Haugwitz, Erbherrn auf Rogau, Krappitz ꝛc., Lieut. im 
Regiment Garde du Corps. — Die theilnehmendſten 
Wünſche tauſender von Menſchen erflehten Seegen für 
dieſes liebenswürdige junge Paar, die Freude und einzige 
Hoffnung der Eltern, denen vor nicht langer Zeit der uner⸗ 
forſchliche Rathſchluß des Herrn eine jugendliche, kürzlich 
vermählte Tochter durch den allzufrühen Tod entriß. 


Mannigfaltiges. 


* Berlin, 28. Febr. Während des diesjährigen 
Faſchings hat unſer Theaterpublikum zum erſten Male 


die Aufführung von großen Opern vermißt, was ledig⸗ 


lich darin feinen Grund hat, daß die Opernkräfte in 
dieſem Winter bei den vielen Hofkonzerten ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen worden find. Der General-Muſik⸗ 
Direktor Meyerbeer, dem man es zum Ruhme nachſa⸗ 
gen muß, daß er, trotz ſeines großen Reichthums, ſeinem 


Berufe mit völliger Hingebung lebt, vermochte deshalb 


auch nicht, irgend eine große Oper dem Publikum vor⸗ 
zuführen. Man ſchmeichelt ſich daher, daß derſelbe ſei⸗ 
nen Aufenthalt verlängern werde, um uns ſpäter noch 
mit Aufführung von großen Opern zu entſchädigen. — 
Einen ſeltſamen Kontrakt hat die Theater⸗Intendantur 
mit Mad. Schröder⸗Devrient abgeſchloſſen. Dieſelbe 
tritt nämlich Ende dieſes Jahres bei dem ſächſiſchen Hof⸗ 
Theater in den Penſionsſtand, und iſt von dieſem Zeit⸗ 


nach ſoll unſer Opernhaus in diefem Samer wa 
der Monate Juni, Juli und Auguſt geſchoſen 
in welcher Zeil das Innere deſſelben reſtaurirt werden 105 


— Aus Bonn, 23. Febr. Der Herr { 
Regierungs⸗Rath und Profeſſor 800100 10 he 
Paar Tagen eine naturhiſtoriſche Zuſendung für die in | 
verſitäts- Sammlung im Auftrage Sr. Königl. Hoh 
des Prinzen Albert von Sachſen-Coburg⸗ Gotha 95 
London erhalten. Jene Zuſendung iſt an ſich beſondeg 
intereſſant, um ſo erfreulicher aber noch, da ſie Zuge 
von freundlichen Erinnerungen des Prinzen an fein 
früheren hieſigen Aufenthalt begleitet iſt. In dem B. 
gleitungsbriefe heißt es unter Anderm: „Der Prin 
wünſcht hiedurch Ihnen einen kleinen Beweis zu gehen 
daß er ſich Ihrer und der Univerſität Bonn noch im 
mer mit dem größten und freundlichſten Antheil erinnert. 
Die Sendung beſtand in einem wohl erhaltenen Chem: \ 
plate von Hepialus virescens, einer merkwürdigen 
Raupe, von der Größe der deutſchen Liguiſter⸗Raupe 
aus welcher ſich am hintern Theile ein pflangeiärtiger 
Zweig von ſechs dis ſieben Zoll Länge entwickeſ hat, 
Sie iſt von dem Kapitain Siardet kürzlich aus A, i 
Seeland mitgebracht worden. Sie wird noch einer m. 
hern Unterſuchung unterworfen werden. Der Sendun 
waren ferner ſehr intereſſante Korreſpondenzen über mir, 
würdige Rieſen⸗Vögel, wovon man ganz neuerlich e 
Knochen in Neu⸗Seeland entdeckt hatte, beigefügt. 

— Die junge Königin von Griechenland hat nicht 
in Paris ſtudirt, aber fie hat die Wiſſenſchaft errathen 
und ſich zur Meiſterſchaft in derſelben erhoben. Sie 
iſt eine unerſchrockene und unermüdliche Reiterin, eine 
anmuthige Tänzerin und eine ſchöne und elegante Kö⸗ 
nigin. Keine Frau an ihrem Hofe überläßt ſich mit 
ſo anmuthiger Hingebung dem Vergnügen des Tanzes. 
Dabei iſt indeß zu bemerken, daß die Etikette, welche 
auf den Hofbällen ſehr ſtreng aufrecht erhalten wird 
auf fie am wenigſten drückt. Um 9 Uhr ſind alle Ei 
geladenen im Ballſaale verſammelt. Um 9%, Uhr. tie 
ten der König und die Königin mit ihrem Gefolge ein, 
Herren und Damen müffen ſtehen bleiben, fo lange die 
ſelben Cirkel halten, was ungefähr eine halbe Stunde 
dauert. Der König bietet die Hand einer Dame, die 
Königin einem Herrn, meiſtentheils einem Mitgliede det 
diplomatiſchen Corps, und die ganze Verſammlung hilt 
einen Umzug im Saale, worauf der König ſich zu einer 
andern Dame wendet, und die Königin einem andern 
Diplomaten die Hand reicht; es wird hierauf wieder 
ein Umzug gehalten, und es geht in derſelben Wiſe 
weiter, bis alle Geſandten und alle Perſonen, welche die 
Königin auszeichnen will, an die Reihe gekommen find, 
Sodann beginnt der Walzer. So lange die Königin 
tanzt, dürfen die anderen Damen, welche nicht tanzen, 
ſitzen bleiben, ſobald ſie aber aufhört zu tanzen und im 
Saale auf⸗ und abgeht, müſſen dieſelben ſich erheben. 
Zwei Stühle werden außer der Reihe hingeſtellt für den 
König und die Königin; die Damen nehmen ihren Paß 
hinter ihnen. Gegen 3 oder 4 Uhr, wenn die ange 
kündigte Reihe der Tänze beendet iſt, ſtehen Alle auf, 
und der König und die Königin halten abermals einen 
halbſtündigen Eirkel, dem ſich keiner der Anweſenden 
entziehen darf, da es nicht ſchicklich iſt, den Ball frühe 
als der König zu verlaſſen. Der König und die Königin 


nehmen ſodann Abſchied, und nun entfernen ſich auch 
die Säfte, (Aach. Z.) 


— Der Ochs, welcher am Faſtnachtstage in Paris 
ſeinen Umzug halten wird, wiegt 1775 Kilogramm 
und koſtet 4000 Frs. f a Be 

— In Leipziger Blättern wird ein junges, ſchönes 
Mädchen (blauaugigen und blonden wird der Vorfug 
gegeben) als Kaffirerin in einem — großen Bierhauſe 
gefucht. Sie erhält hundert Thaler jährlich, und fieſe 
Koſt, Wohnung u. ſ. w. Sie muß aber auch, auß 
Jugend und Schönheit, folgende Eigenſchaften beſizen 
1) muß fie gegen Jedermann artig fein, wenn Diet 
auch unartig wäre; 2) muß ſie bis 2 Uhr Nachts täglich an 
der Kaſſa figen, und Tags darauf um 6 Uhr früh ſchon 
wieder an ihr Geſchäft gehen; 3) muß ſie jedem Gaſte 
das baierifche Bier aus dem Sinne reden und nur das 
ſächſiſche anempfehlen; 4) muß ſie über jeden Spaß 
lachen, den die Gäſte machen, und beſondere Wie, die 
geriffen werden, in ein Album eintragen; 5) darf fie 
keinem Kunden borgen, fie bezahlte denn die ausftehet? 
den Schulden ſelbſt; 6) muß ſie den Tabakqualm ber⸗ 
tragen, und, ſollte fie huſten müſſen, ſogleich aus dem 
Dienſt treten; 7) zu jedem Gaſte beim Abzuge ſpre⸗ 
chen: „Geben Sie mir Ihr Ehrenwort, daß Ol 
Morgen wieder kommen, und tefommanditen Sie unſet 
Bier beſtens, beſonders das ſächſiſche; denn das ball 
ſche, beſonders das Regensburger, iſt zu ſtark und 
kommt auch viel zu hoch!“ Bi 


punkte ab hier vorläufig unter der Bedingung engagirt, 


daß fie acht Mal des Monats auf unſerer Bühne auf 
tritt, wofür fie jedesmal 40 Friedrichsd'or Honorar er? 
hält. | 
Stimme zu leiſten vermag, wird fie uns gewiß durch 
ihr ausgezeichnetes Spiel erfegen, — Dem Vernehmen 


ah 3 
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Was dieſe Künſtlerin nicht mehr durch ihre | 


Mit einer Beilage 


1 


— ueber die Conſtitutionen Europa's enthält 
ge Preßburger Zeitung Nachſtehendes: Die Verfaſſung 


Englands iſt eine dickbelaubte Eiche, 


Stammes, im 
ter haben ſie 


8 
Ort haben das =" i f 
Alles aus Prinzipien, denn es iſt, wie 


hiſt 
gen jeht v 


ſparli N 9 
len. — Die franzöſiſche Conſtitution 


ſchne/ gebaut von Gelehrten und Staatskünſtlern nach 


. Beilage zu 


deutſchen Boden wurzelnd, günſtige Wet⸗ 
blühen und grünen gemacht, Zeit und 
Gedeihen gefördert, darum fließt dort 


orifche Geſtaltung aller Zeiten hervorging; doch fans 
ie Bäche und bewäſſernden Kanäle an, etwas 
chere Nahrung zu geben, und die Blätter zu fal⸗ 


1 


germaniſchen 


es durch die 


iſt eine Ma⸗ 


389 
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philoſophiſchen Prinzipien des 19ten Jahrhunderts; da 
man das Räderwerk zu ſchmieren vernachläſſigte, wurde 
die Reibung zu heftig und oft von vielen Mechanikern 
abgeändert, verbeſſert und erneuert, bis es dem jetzt lei⸗ 
tenden Künſtler gelungen, den Gang gleichförmig und 
richtig zu erhalten. — Die Spaniſche iſt ein unaus⸗ 
gebautes Haus, deſſen Grund bisher immer zuſammen 
ſtürzte, während der zweite Stock aufgeführt wurde. — 
Die Verfaſſungen der kleinen deutſchen Staaten ſind 
Schiffe, die ſeit 20 Jahren auf den Werften liegen, 
ungünſtige Witterung hat den Ausbau nicht geſtattet, 
oder das vom Stapellaufen verhindert. — Die Schwe⸗ 


— 


diſche iſt ein Garten, nach altdeutſcher Manier ange⸗ 
legt, ſtark von norddeutſchen Stürmen verrüftet, — 
Die Norwegiſche iſt ein Staats⸗ Lexikon von 
Welker und Rotteck, aus dem einige Arti⸗ 
kel geſtrichen werden ſollten. — Die Ungariſche iſt 
eine edle Rebe im trefflichen Weingarten gepflanzt, aber 
weil ſie zu wenig beſchnitten und gepflegt wurde, haben 
die Früchte etwas vom wilden Weinſtocke. Jetzt, da 
geſchicktere Winzer die Pflege mit Fleiß betreiben, ſteht 
zu hoffen, die Trauben werden bald ſo ſüß, wie keine 
andern, ſchmecken. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp, 


Theater⸗ Repertoire. 
a dritten Male: „Ernſt und 


Freitag, Aufzügen von 


umor.“ Luſtſpiel in 4 
auernfeld. 


F. 2 O. Z. 3. III. 6. R. IJ. I. 


Verlobungs⸗Anzeige. 5 
Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich 
hierdurch als Verlobte: 0 
Roſalie Bermann, 
| Philipp Silberſtein. 
Poln.⸗Vartenberg, den 27. Febr. 1843. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Morgen um 9 uhr wurde meine 
liebe Frau Alerandra, geb. Wolfsdorf, 
von einem gefunden Sohne entbunden, wel⸗ 
ches ich Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt bekannt 


ache. 
1 7 95 bei Steinau, den 28. Febr. 1843. 


Otto Teichmann, 
Gutsbeſitzer. 


Der Text für die Sonnabends den A. 
März, früh halb 9 Uhr, in der Tri⸗ 


nitatis⸗Kirche (Schweidnitzer Straße) zu 


haltende altteſtamentliche Predigt iſt 
Jeſ. 42, 2. 3. 
C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Bel mir iſt erſchienen: 


Musée 
de la Conversation 


Francaise 
‘a lusage des Allemands et des 
Frangais. 
Par 
Auguste Schubert. 
me. Livraison. Prix 16 Sgr. 
Alle Gymnaſien, polytechniſchen In⸗ 

fitute, Militair⸗, Real⸗ und höhere Bürger⸗ 
ſchulen, Privat⸗Lehranſtalten, Töchterſchulen, 
Hauslehrer, Gouvernanten werden von Neuem 
auf dieſes gründlich geſchriebene Werk auf: 
merkſam gemacht. Die dritte oder letzte Lie⸗ 
ferung erſcheint bald nach dem Oſterfeſte. 
J. Urban Kern, 

Eliſabethſtr. Nr. 4. 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
Jau, Ring Nr. 52, ist so eben er 
schienen; : 


Kriegers Abschied. 


‚Lied für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. 
Ihrer Hochgeboren der 


Wanda 
enkel von Donnersmark 


hochachtungsvoll gewi 
Ernst Urber. 5 

8 Preis 5 Sgr. 

lu vielen geselligen Kreisen ist 

dedes Lied schnell zum Lieblingsge- 

unde geworden und darf wegen sei- 


äftigen leicht fasslichen Melodie 
a esangfreunden angelegentlichst 


Erzehungs Offerte. 


a nigen Privatgelehrten, der die 


„Knaben ſeit mehreren Jahren 
legen Erfolge leite, iſt noch eine 
fee Zögling offen. Wahrhaft 
Jaufſichtign ge und Behandlung, ſorgſame 
fügun 4 ug der Studien, umſichtige vn⸗ 
102 in jedem Gegenſtande des höhern 
rrichtes, Anleitung zur franzöſiſchen 
x RR 10 wie gewiſſenhafte Sorge für 
men e Gedeihen werden voll⸗ 


Ahere Au M 
un 92 ft g u bee Apotheker Herr 


[4 
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Sonntag den 5. März 1843: 
Koͤnig von Ungarn. 


Maskenball, 


an welchem auch ohne Maske im Ball⸗Anzu⸗ 
ge, nur mit einem Maskenzeichen verſehen, 
Theil genommen werden kann. Der Garten⸗ 
Saal wird dabei geöffne. fein. ö 


f A. Metzler. 
Subſcriptions⸗Concert 


Freitag den sten im Liebigſchen Saale. 
Entree für Nichtſubſcribenten 2½ Sgr. 


Die Ausſtellung 


plastisch. Tableaux 


im Univerſitäts⸗Gebäude 


iſt bis zum 13. d. M. un⸗ 
widerruflich zum letzten Male & 


zu ſehen. 7 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Meinen werthgeſchätzten Kunden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von 
heute an mein Geſchäfts⸗Lokal vom Neumarkt 
wieder auf die Ohlauer Straße Nr. 24 (am 
ehemaligen Schwiebbogen), ganz in die Nähe 


des früher innegehabten Lokals verlegt habe. 


Für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen 
meinen Dank abſtattend, bitte ich um Fort⸗ 
dauer deſſelben im neuen Lokale. 5 

Julius Fiſcher, 
Coiffeur. 


Für die Meifenden auf der 
Frankenſteiner Straße. 


Vor einigen Tagen trat ich zu Jord ans⸗ 
mühle ab, und zwar in dem daſigen Ge⸗ 
richtskretſcham, welchen der Reſtaurateur 
Töpffer ſeit 6 Monaten übernommen und zu 
einem empfehlenswerthen Gaſthauſe umgeſchaf⸗ 
fen hat. 

Der Ort beſitzt ein Poſtamt und wird von 
Reiſenden ſtark beſucht, ſo daß das Töpffer⸗ 
ſche Etabliſſement ganz zur rechten Zeit und 
am rechten Platze zur Aufnahme minderbegü⸗ 
terter und reicher Paſſagiere eingerichtet iſt. 
Die mit der Poſt Reiſenden werden ſich ſehr 
durch prompte und ſchnelle Verabreichung ſtets 
friſcher Speiſen und Getränke, zufrieden ge⸗ 
ſtellt ſehen, ſich durch vorherrſchende Reinlich⸗ 
keit gemüthlich befinden. und keine Veranlaſ⸗ 
ſung zur geringſten Beſchwerde über Vertheue⸗ 
rung haben. 

Obwohl mich beim Abſteigen vom Wagen 
ein unberufener Hausknecht von dem Einkeh⸗ 
ren in den Gerichtskretſcham ableiten und an 
ein anderes Wirthshaus weiſen wollte, ſo zog 
ich es dennoch vor, das neue Erquickungslokal 
des Hrn. Töpffer zu beſuchen, und ich fand 
mich ſchon bei dem Eintritte in das Haus 
durch freundliche Aufnahme der Wirthsleute 
angenehm überraſcht, nach eingenommenen 
Mittagsmahle aber diſponirt, dies Gaſthaus 
allen, durch Jordansmühle Reiſenden in jeder 
Hinſicht zu empfehlen. Hmpl. 


Verkauf 


von Stickereien und Nähwaaren auf Mull, 
Batiſt, Brüffeler und Spitzengrund, ſchwarzen 
und weißen Spitzen, Blonden, Zwirn⸗ und 
Blondenkragen und dergleichen mehrere zu die⸗ 
ſem Fache gehörende Artikel empfiehlt zu bil⸗ 
ligen Preiſen: 

C. T. Wehrmann aus Sachſen, 

Nikolal⸗Straße Nr. 2, par terre. 


Gegen pupillariſche Sicherheit ſind Term. 
Oſtern 1500 Rthlr. zu verleihen. Das Nä⸗ 
here Ritterplatz Nr. 2 par terre. ; 


in allen Buchhandlungen zu haben: 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 3) iſt ſo eben erſchienen und 


Stoſch, G., Graf, Landſchafts⸗Director, die Amortiſation der Schle⸗ 


ſiſchen Pfandbriefe. gr. 8. 
Der hochgeſtellte Verfaſſer bekennt ſich in 


Geh. 15 Sgr. ’ 
dieſer Schrift als Gegner der Amortiſa⸗ 


tion und ſpricht ſeine Anſichten darüber freimüthig und überzeugend aus. Es kann wohl 
nicht fehlen, daß eine ſolche gewichtige Stimme über dieſen Gegenſtand 
das allgemeine Intereſſe anregen und feſſeln wird. 


am Ringe 5 


und indem ich bei reelſter und prompteſter Bedienung die möglichſt billigſten Preise 0 
verſichere, empfehle ich mein Etabliſſement der gütigen Beachtung des reſp. Publi⸗ ® 


kums. Beuthen O/ S., im März 1843. 


Etabliſſements⸗Anzeig 


Hiermit beehre ich mich, die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich hierſelbſt SE%. 


eine neue Tuch⸗ und Kleider⸗Handlung, verbunden mit 
einem Lager der neueſten Herren: Garderobe: Artikel 2 


E. 
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Friedrich Reimann, Nikolai⸗Straße Nr. 21. 


Amerikanische Caoutchouc oder 
Gummi⸗Elaſticum⸗Aufloͤſung. 


Dieſe Auflöſung iſt das beſte Mittel, alles Lederwerk, Schuhe, Stiefeln u. ſ. w. nicht 
nur weich, ſondern auch namentlich waſſerdicht zu machen, ſo daß der Fuß immer trocken 
bleibt, weil die damit eingeriebenen Gegenſtände kein Waſſer durchlaſſen. 

In Büchſen nebſt Gebrauchszettel à 2½ Sgr. zu bekommen 


bei Herren Lehmann u. Lange in Breslau, 


Ohlauer Straße Nr. 80. 


Ed. Oeſer in Leipzig. 


Einen bedeutenden Transport 


friſcher böhmiſcher Faſanen erhielt fo eben und empfiehlt das Paar zu 1 Rtl. 15 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


Friſche holſteiner Auſtern 


empfing per Poſt: 


Chriſt. Gottlieb Müller. 


Beſte Gebirgs⸗Kern⸗Butter 


empfing in Fäßchen von 18 Quart und verkauft das Quart zu 15 Sgr. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzer Straße Nr. 36, goldne Krone, 


Der Kalk Ofen zu Maltſch a. S. 
iſt in Betrieb und iſt friſcher Kalk zu haben. 


Wiederholt und dringend bitten wir 
Diejenigen, welche ſich unſerer Droſchken 
bedienen, den Kutfchern die Fahrmarken 
abzunehmen und dieſelben einzuſtecken oder 
zu zerreißen. Das Wegwerfen der Mar⸗ 
ken in dem Wagen hat die Folge, daß 
ſolche von vielen Kutſchern aufgeſucht und 
wiederholt ausgegeben werden, wodurch 
uns ein bedeutender Schaden erwächſt. 
Der erſte Breslauer Droſchken⸗ 


Verein. 


Knochen Mehl, 


als Düngungsmittel, 


welches ganz nach dem in England angewand⸗ 


ten verbeſſerten Verfahren fabrizirt wird, ver⸗ 
kaufe ich nur allein in der Fabrik, Klo- 
ſterſtraße Nr. 50 (Margarethenmühle). 
Eine Niederlage von dieſem Knochenmehle habe 
ich weder hier am Platz noch außerhalb, wel⸗ 
ches ich, um Irrungen zu vermeiden, meinen 
geehrten Abnehmern hiermit ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 3. März 1843. 
i M. A. Hillmann. 


Verloren iſt Mittwoch Abend eine violette 
Sammet⸗Taſche mit Inhalt. Gegen Beloh⸗ 
nung abzugeben Schmiedebrücke Nr. 5, 


* 0 e % 
Anzeige für Damen. 
Unterzeichnete empfiehlt den geehrten Da⸗ 
men eine große Niederlage Berliner Cor⸗ 
ſets nach den neueſten Pariſer und Wiener 
Fagons; namentlich die jo beliebten 
Victoria Corſets, 
Corſets a la Taglioni, } 
Pariſer Corſets mit Strumpfhalter, 
Bajaderen⸗Corſets, 4 5 55 
Negligee⸗Corſets mit oder ohne Ela⸗ 
ftisität, 0 ei 
Tanzgürtel und Reit⸗Corſets, 
Mädchen⸗Corſets jeder Größe, ſo wie 
Corſets für Schwangere. 955 


Ganz beſonders empfehle ich auch elaſtiſche 


Kinderbinden, welche außerordentlich prak⸗ 
tiſch ſind. Dieſelben geben den Kindern durch⸗ 
aus eine feſte Haltung, und können dieſelben 
nie Schaden nehmen durch Fallen oder durch 
nachläßiges Tragen der Wärterin. 5 

Da ich die ſauberſten Corſets zu den ſoli⸗ 
deſten Fabrikpreiſen verkaufe, ſo bitte ich um 


geneigte Beachtung. 


Charlotte Roſe, 


in Breslau, Taſchenſtraße Nr. 7. 
Blücherplatz Nr. 15 iſt erſte Etage ein mö⸗ 


blirtes Zimmer Oſtern zu vermiethen. 


x 


Im Verlage beim Steindruckerei⸗Beſiter 
C. Krone, Oderſtraße Nr. 4, ift erſchienen; 
Plan von Breslau, 
nebſt Beſchreibung der Sehenswür⸗ 
digkeiten der Stadt und Umgegend: 

herausgegeben von f 
Vogt u. Krone. 
(Preis 10 Sgr.) 


Ferner im Verlage des Herausgebers, des 


Königl. Polizei⸗Kommiſſ. Vogt, 
chmiedeſtraße Nr. 17: 8 Kuss 
Zuſammenſtellung 
der Rechte und Verbindlich⸗ 


Kupfer⸗ 


keiten der Miether und Ver⸗ 


miether nach preuß. Recht. 
i (Preis 5 Sgr.) 
Beide Schriften ſind bei dem Verleger, ſo 
wie in ſämmtlichen Buchhandlungen hierſelbſt 
zu haben. 


Bekanntmachung 
wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs von 
Brennhölzern auf der Stoberauer und 
Jieltſcher Ablage. 
Auf der Königlichen Holz⸗Ablage zu Sto⸗ 
berau ſollen 
den 20. März d. J. 
circa 260 Klaftern hartes, 
„ " weiches, 


Summa 1500 Klaftern, 
und auf der e de zu Jeltſch 
ö den 21. März d. FJ. 
eirca 180 Klaftern hartes und 


u „ weiches, 


in Summa 600 Klaftern, 
Brennholz öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtratur im 
Regierungs⸗Gebäude während der Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden können, ſelbige auch 
vor Anfang der Licitation den Kaufluſtigen 


an Ort und Stelle zur Einſicht werden vor⸗ 


a Bei annehmlichen Geboten 
wird der Zuſchlag ſofort ertheilt. 

Breslau, den 21. Febr. 1843. 

Königl. Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und 

2 direkte Steuern. 
Bekanntmachung. 

Die unbekannten Gläubiger des am 5. No⸗ 
vember 1831 hierſelbſt verſtorbenen penſionir⸗ 
ten Chef⸗Präſidenten der Königl. Regierung 
zu Bromberg, Chriſtoph Ludwig von Co⸗ 
lomb, ſo wie deſſen Sohnes, des am 22. De⸗ 
zember 1835 zu Thorn verſtorbenen Lieute⸗ 
nants Alexander Friedrich Chriſtian 
Joſeph vonColomb, werden in Gemäßheit 
der 88 137 folg. Theil I. Titel 17 des Allge⸗ 
meinen Landrechts aufgefordert, ihre etwanigen 
Forderungen an die Erblaſſer binnen drei Mo⸗ 
aten bei uns anzumelden, widrigenfalls nach 
Ablauf dieſer Friſt jeder der Erben nur für 
ſeinen Erbantheil in Anſpruch genommen wer⸗ 
den kann. 

Breslau, den 17. Januar 1843. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf v. Rittberg. 
Freiwillige Subhaſtation. 1 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 96 
hier belegenen Hauſes des Gaſthofs zum gold⸗ 
nen Anker auf hieſiger Bäckerſtraße mit Brau⸗ 
Urbar⸗ Gerechtigkeit und 2 Bruchflecken von 
350 Ellen), welches auf 5321, Rtlr. gerichtlich 
abgeſchätzt worden, iſt ein Termin auf den 

10, März d. J. Vorm. um 10 uhr 

und Nachmittags 
in unſerm Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und die beſonderen Kaufbedingungen 
können in unſerer Prozeß⸗Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. a 

Liegnitz den 28. Januar 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung 

Das Dominium Groß⸗Leſſen beabſichtiget in 
die Stelle der ſchon eingegangenen herrſchaft⸗ 
lichen Waſſermühle, und der noch eingehenden 


gelegt werden. 


beiden herrſchaftlichen Wind⸗Mühlen, eine 
Dampf ⸗Mehlmühle mit zwei Gängen zu er⸗ 
richten. 


1 
7 


Indem dieſes Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird, werden alle 
diejenigen, welche dagegen ein begründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufge⸗ 
fordert, ſolches innerhalb achtwöchentlicher 
Friſt vom heutigen Tage ab, ſowohl bei dem 
unterzeichneten Amte, als wie bei dem Do⸗ 
minio Groß⸗Leſſen ſchriftlich einzureichen, 

Grünberg, den 31. Januar 1843. 

Königl. Landrath⸗Amt. 
RR! v. Bojanowsky. 

Gute Zanter Corinthen, 
à 10 Rtlr. pr. Centner, pr. Stein 2 Kthlr., 
werden verkauft, Antonienſtraße Nr. 30, bei 

G. Goldſtücker. 


Friſche Rappskuchen 
werden billigft verkauft: 
Albrechts ſtraſze Nr. 3, im Comtoir. 


Br vierteljährliche Abonnements 
20 Sgr.; Mir bie Zeitung allein 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 1, 


5 


in 1 Shle, 7½ Sgr. 
% Sgr.; die Zeitung allein 2 8 


* * 
1 


Am 7. d. Nachm. 2 Uhr ſollen im Auktions⸗ 


Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, Friedrichstadt bei Neiſſe gelegene bürgerliche 
als: Silberzeug, Betten, Leinenzeug, Klei- | Befigung, genannt = rothen Hause, aus 


dungsſtücke, Meubles und verſchiedenes 
geräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 2. März 1843. 5 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Donnerſtag den 9. März c. wird hierſelbſt 
die Verſteigerung des Nachlaſſes des Herrn 
Major, Forſtrath von Rochow gegen gleich 
baare Zahlung fertgeſetzt werde, was ich mit dem 
Bemerken bekannt mache, wie außer den Mö⸗ 
bels und einem Flügel⸗Inſtruments, 2 oder 3 


Haus⸗ 


Pferde, 2 Kühe, ein Korb⸗ und ein Acker⸗Wa⸗ 


gen, ferner ein Rennſchlitten, Pferdegeſchirre, 
einiger Hausrath, eine Mangel, ſo wie Ku⸗ 
pfer⸗, Blech⸗ und Eiſen⸗Wagren, Küchen⸗Ge⸗ 
räthſchaften und einige Geſinde⸗Betten zum 
Verkauf kommen. Die Verſteigerung beginnt 
des Morgens um 8 Uhr, und wird nach um⸗ 
ſtänden am Freitag den 10. März fortgeſetzt. 

Scheidelwitz, den 27. Februar 1843. 

0 Der Sekretair Baatz. 
Holz⸗Verſteigerung. 

In dem Königlichen Forſtreviere Schwam⸗ 
melwitz bei Ottmachau werden Montags den 
13. März c. Morgens 9 uhr circa 40 Stück 
eichene Klötzer, verſchiedener Länge u. Stärke, 
ſo wie einiges hartes Klafterholz zur Verſtei⸗ 
gerung kommen. 

Schwammelwitz, den 20. Februar 1843. 

Der Königl. Oberförſter 
Böhm. 


Mühlen: Bau. 

Der Müller Friedrich Dutſchke will zu 
Nieder⸗Tſchammendorf auf eigends dazu er⸗ 
worbenem Grunde eine neue Bockwindmühle 
erbauen, was in Gemäßheit des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 bekannt gemacht wird. Die⸗ 
jenigen, welche ein Widerſpruchsrecht zu haben 
vermeinen, werden aufgefordert, daſſelbe inner⸗ 
halb 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, hier an⸗ 
zumelden. 

Neumarkt, den 17. Februar 1843. 

Der Königliche Landrath. 
chaubert. 


Muͤhlen⸗Veraͤnderung. 
Der Müller Hildebrand zu Frankenthal 
beabſichtigt eine Veränderung an dem Räder⸗ 
werke ſeiner Waſſermühle in der Art vorzu⸗ 
nehmen, daß er in Stelle der jetzt vorhande⸗ 
nen zwei oberſchlägigen Räder, nur ein, und 
zwar ein rückſchlägiges Waſſerrad anbringen 
laſſen will. Dies wird in Folge des Geſetzes 
vom 28. Oktober 1810 zur Kenntniß gebracht, 
und werden diejenigen, welche hiergegen ein 
Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, auf⸗ 
gefordert, daſſelbe binnen 8 Wochen präklu⸗ 
ſiviſcher Friſt, zum weiteren Verfahren dar⸗ 
über, hier anzumelden. 
Neumarkt, den 17. Februar 1843. 
Der Königliche Landrath. 
Schaubert. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Der auf dem hieſigen Marktplatze an der 
Breslau⸗Briegſchen Hauptſtraße belegene, drei 
Etagen hohe, im beſten Bauzuſtande befind⸗ 
liche Gaſthof zum gelben Löwen nebſt 
Zubehör, jedoch mit Ausſchluß einer Wieſe, ſoll 
im Auftrage des Beſitzers öffentlich verkauft 
werden. Hierzu habe ich den 20. März 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, einen Termin im 
gelben Löwen anberaumt, wozu ich Kaufluſtige 
hierdurch einlade. Die nähern Bedingungen 
werden im Termine eröffnet und ſoll der Kauf⸗ 
kontrakt demnächſt mit dem Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden unter Genehmigung des Eigenthü⸗ 
mers abgeſchloſſen werden. Der größere Theil 
der Kaufgelder kann gegen Hypotheke auf dem 
Fundo ſtehen bleiben. 

Ohlau, den 22. Februar 1843. 

Steinmann, 
Königlicher Juſtiz⸗Kommiſſarius. 

Ein ſtarker, unverheiratheter Arbeiter, mit 
gutem Atteſt verſehen, findet bei mir ein 
dauerndes Unterkommen. 

wi. A. Hillmann, 
Kloſter⸗Straße Nr. 39. 


1 4 Neuen 
Baierf 


chen Hopfen 

von letzter Ernte, den Centner 40 Rthh, 

empfehlen: \ 

Hubner u Sohn, Ring 40. 
Ein Billard, 

mit Ueberzug, beinahe ganz neu, 6 Ellen lang, 

3 Ellen breit, iſt zu verkaufen. Das Nähere 


Nikolaithor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 


Schweidnitzer Thor, äußere Promenade, am 
Stadtgraben Nr. 17, iſt eine wohl eingerich⸗ 


tete Parterrewehnung von 9 Piecen, zu ver⸗ 


miethen und bald oder zu Oſtern c. zu be⸗ 
ziehen. £ ; 
Zu vermiethen 5 
und zum 1. April zu beziehen iſt eine freund⸗ 
liche meublirte Stube, Neuſtadt, Breiteſtraße 
Nr. 29, nahe an der Promenade. 


men für. die Breslauer Zeitung in Verbindung m 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


hlr., die Chronik allein 2 
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> Bu beachten. EN 
Ich bin gefonnen, meine sub Nr. 1 in der 


freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe enthält: 
1) zwei große maſſive Häuſer im beſten Bau⸗ 
zuſtande, in welchen ſich 4 herrſchaftliche 
große Quartiere von 37 heizbaren Zim⸗ 
mern, 2 Spezereigewölbe nebſt 6 Zim⸗ 
mern, ein großes Schanklokal mit 5 Zim⸗ 
mern und 11 andere ſchöne geräumige 
Stuben, nebſt den dazu erforderlichen 
Keller⸗ und Bodenräumen befinden; 
Stallungen für 30 Pferde; 
ein maſſives Gartenhaus mit 7 Zimmern; 
einen großen Garten mit einer mit Zie⸗ 
geln gedeckten Kegelbahn; 
ein maſſives Brau⸗ und Brennerei⸗Ge⸗ 
bäude mit allen Brau⸗ und Brennerei⸗ 
Utenſilien, Kellern ꝛc. ; 
6) 30 Scheffel Breslauer Maaß Ackerland. 
Zahlungsfähige Kaufluſtige mögen ſich in 
portofreien Briefen die näheren Kaufsbedin⸗ 
gungen 2c von mir ausbitten. Auch bin ich 
gern bereit, bei näherer Beſichtigung meiner 
Beſitzung dem Erwerbsluſtigen die Höhe des 
ohngefähren jährlichen Ertrages derſelben nach⸗ 
zuweiſen. Letzterer beträgt zeither bei den ſehr 
mäßig geſtellten Miethspreiſen 2696 Rthl., 
und dürfte bedeutend erhöht werden können, 
da ſich meine Beſitzung zu jedem bedeutenden 
Geſchäftsbetriebe eignet. : 
Friedrichsſtadt bei Neiſſe, d. 21. Febr. 1843. 
Franz Hertwig, 


Gummiſchuhe mit 
Lederſohlen 


empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Zu kaufen 


wird geſucht ein Glasſchrank zum Schieben, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, in der Kleiderhandlung. 


2000 Rtlr. a 5 pCt. 


werden auf ein hieſiges neu erbautes Haus 
zur Aten ſichern Hypothek baldigſt gewünſcht. 
Näheres bei G. Henne, Mäntlerſtr. Nr. 17. 


Geſundheitsſohlen 


in Stiefeln und Schuhe zu legen, ſo daß die 
Füße durchaus nicht naß werden, ſondern ſtets 
warm und trocken bleiben, empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Für 6 % Mthlr. 
iſt Karls⸗Straße Nr. 42 eine freundliche 
Stube, von Oſtern bis Johanni c., zu ver: 
miethen. 

Eine gebrauchte, im guten Zuſtande beſind⸗ 
liche Deſtillir⸗Blaſe mit Helm und Schlange 
von circa 160 bis 200 Quart Inhalt wird zu 
kaufen geſucht. : 

Näheres hierüber Ring 27 im Comtoir von 

Nitſchke u. Comp. 


Zu vermiethen 
ſind mehrere große Keller und Remiſen, Kup⸗ 
ferſchmiedeſtraße Nr. 16. Das Nähere drei 
Stiegen. . 

Zu vermiethen und Termino Ostern zu 
beziehen Albrechtsstrasse Nr. 5 kleine 
Wohnungen, Heiligegeiststrasse Nr. 21 
drei einzelne Zimmer, Sandstrasse Nr. 12, 
fünf Zimmer und Beigelass. 

Es iſt eine Wohnung Kegerberg Nr. 9, drei 
Stiegen hoch, vorn heraus, bei Klingen⸗ 
berg zu vermiethen. 

Eine ſehr prachtvolle und großartige Woh⸗ 
nung im ſchönſten Theil der Stadt, iſt für 
eine hohe Herrſchaft, zum Landtage, billig zu 
vermiethen. Auskunft giebt C. Lattorff, 
Schmiedebrücke Nr. 42. 


Gefundener Hund! 

Ein dreſſirter brauner Jagdhund hat ſich 
am 26ften in meiner Wohnung eingefunden. 
Der Eigenthümer kann dieſen gegen Erſtattung 
der Koft bei mir abholen. 

Beinert, Müllergeſelle, 
Mehlgaſſe Nr. 17. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


a 2 
Wicken, 
Heidekorn, 
Knoͤrich 
billigſt zu haben, Breslau, Schweidniterſt i 
Eine Wohnung von ein oder mu an 
ehe nk eh a a8 


Dauer des Landtages abzugeben, fi, 
Carlsſtraße Nr. 41 


Angekommene Fremde. 
Den 1. März. Goldene Gans: 

Maj. v. Rieben a. Tſchileſen, Hr. RER 
Rath Bar, v. Rothkirch a. Hermsdorf. 1 
Partik. v. Hirſchfeld a. Hamburg. Hp, N 
Mark a. Stuttgart, Stockfleth a. Dora 
— Weiße Adler: Hr. Graf zu S 10 
Stolberg, Hr. Gr. v. Strachwiß g. Rap 
Fr. v. Kezimska a. Hirſchberg. 00. Kan 
Roſe a. Neiſſe, Meyer a. Stettin — 1 
dene Schwert: HH. Kaufl. Hertlich ay 
Berlin, Fark a. Bacharach, Dangemann a 
Magdeburg, Stötzner a. Leipzig „ Unkler; ö 
Schweidniz. — Hotel de Sileſe ng) 
Gtsb. v. Dallwitz a. Leipe, Förſter u ez 
dorf, Müller a. Würchland. Hr. 1 
Kindler aus Liegnitz. — Deutſche Hay, 
Hr. Ober⸗Amtm. Steinbart aus Burg . 

Hr. Oberförſter Baſſet aus Flinsberg. In 
Partik. Richter a. Gleiwitz. Hr. Handle n 
Willmann a. Sagan. Hr. Juckerſiedene, 
Braun a. Magdeburg. — Blaue Pi 
Hr. Kaufm. Groß a. Berlin. Hr. Dek 
Fiſcher a, Poiſchwitz. Hr. Amtsk, Puch“ 
Jagadſchütz. — Rautenkranz: HH. Ka 
Mamelack a. Kaliſch, Grumm a, Leipzig I 
ger a. Myslowitz. — Zwei goldene fi 
wen: Hö. Kaufl. Ebſtein a. Karlsruh, g 
ber, Gebel u. Schleſinger a. Brieg, Hen 
a. Kempen. Hr. Gutsb. Frommhold a. . 
genrode. — Goldene Baum: Hr. Par 
Alexi a. Oels. — Weiße Roß: HH. Gh 
Bierhold a. Klein⸗Wangern, Böhme a, 
nern, Buchwald ans Mertſchütz. — G 
Löwe: Hr. Gutsb. Schlipalius a. Rälkn, 
Hr. Kaufm. Cranz u. Kr.⸗Wundarzt e 
a. Kozmin. — Goldene Löwe: Hr. Nik 
Nippert a. Klein⸗Jenkwitz. — Goldene He 
Hr. Haarhändl. Grootel a. Heiligenſtadt, 


Wechsel- & Geld- Coun 
Breslau, den 2. März 1845, 


Wechsel - Course. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
Dito . 


. 


8 
2 
® 


Ar 


Wien Eh 2 Mon. 1030 
Berlin a Vista — 
Do eo . 2 Mon 9000 


Geld- Course, 
Holländ. Rand- Dukaten 


Kaiserl. Dukaten — 
Frledrichsd' or.. 115 
B ze ale 110 
Polnisch Courant — 
Polnisch Papier- Geld = 


Wiener Banknoten 150 Fl. 


Effecten - Course. 


Staats-Schuldscheine ' 
Seehdl.-Pr.-Scheine a50R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz, Pos. Pfandbr. 
dito dito dito 
Schles. Pfandbr, v. 1000R. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 500 R. 
Eisenbahn - Actien O/S. 
voll eingezahlt 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingezuhtt 
Disconto Ä 


* 


— 0. 


ae 8 0 Thermometer ) 
„März 1843, Barometer — ’ 
ö 5 feuchtes Wind. Gewält 
3. E.] inneres, äußeres. niedriger. 7 
Morgens 6 uhr. 7 2,52 . 0, 8. — 2, 4 0,0 [ 820% überwilt 
Morgens 9 uhr. 3,68 ＋ 0, 7 — 3, 2 0, [W 1720 „ 
Mittags 12 Uhr. 4,16 f 1, 0 — 2, 8] 0, 0 W̃ 50° " 
Nachmitt. 3 uhr. 4,46 0, 90 — 3, 1) % [PNW 39 1 
abends 9 uhr. 5,56 „ / — 4, 6] 0, 2 [NW 51° „ 
Temperatur: Minimum — 4,6 Marmum — 1,7 De + %3 
Getreide: Preife. Beeslau, den 2. März. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſteg 


Weizen: 1 Rl. 21 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 15 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 1 Kl. 11 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 9 Sor. 
Gerfte: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1. Rl. 7 Sgr. 
— Rl. 28 Sgr. 3 Pf. — Rl. 26 Sgr. 10 Pf. — Rl. 25 Sgr. 


Hafer: 
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it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 30% 
Klon ts koſtet die Breslauer Zeitung in Verhubungl i ont 
Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet w 


mit der Schleſiſchen Chr 


ird. 


